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Nr. 158. 


Beſtellungen 

uf dieſe Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Poſt⸗ 
uſtalten, Landbriefträgern, ſowie von 


uſerer Expedition entgegengenommen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der 


ereits erſchienene Theil des ſpannenden 
omanus: 


„Mit dem Brandmal“ 


ſo weit der Vorrath reicht — gratis nach⸗ 
beliefert. 


N 


eee ie 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Zul, In Anweſenheit der Kalſerin 
fand heute Nachmittag die Trauerfeier für den ber: 
ſtorbenen Ober⸗Hof⸗ und Domprediger, Ober ⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Koegel, ftatt. Der Kalſer ließ durch 
den Chef des Geheimen Civil ⸗Cabinets, Wirklichen 
Gehetmen Rath Dr. v. Lucanus einen Lorbeerkranz 
am Sarge niederlegen. Bei der Trauerfeier waren 
Br anweſend die Prinzeſſin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg, der Prinz Max von Baden, der Staatsſekretär 
des Innern Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, der 
Ober = Hof: und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg 
und der Steatäminifter Graf zu Eulenburg. Die Ge⸗ 
dächtnißrede hielt der Generalſuperintendent Hof⸗ und 
Domprediger Faber. : 
L Das Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine kalſerliche Ordre, wonach das Panzerſchiff I. Klaſſe 
„Kaiſer Friedrich III.“ der Marineſtatlon der Nordſee 
zugetheilt wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen 
der Ehrenritter des Johanniter⸗ Ordens, welchen der 
Herrenmeiſter des Johannkter⸗Ordens, Prinz Albrecht 
von Preußen, am 24. Juni in der Johanniter⸗Ordens⸗ 
Kirche zu Sonnenburg den Ritterſchlag und die 
Inveſtitur ertheilt hat. Darunter befinden ſich: Der 
Staate miniſter Ernſt v. Köller zu Kammin, der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Chef 
der Reichskanzlei Kurt Frhr. v. Wilmowski, der Ge⸗ 
ſaudte, Geheimer Legatlons » Rath und vortragender 
Rath im Auswärtigen Amt Friedrich Graf v. Pour⸗ 
tales zu Berlin und der Wirkliche Geheime Rath und 
Staatsſekretär des Reichs⸗Schatzamtes Dr. jur. Arthur 
Graf von Poſadowski Wehner zu Berlin. 

— Der Reichstagsabgeordnete Prinz zu Hohen⸗ 
lohe = Schlillingsfürſt, Sohn des Reichskanzlers, an 
welchen aus Anlaß feiner Rede im Reichstage gegen 
das Verbot des Detailreiſens vom Ausſchuſſe einer 
Verſammlung von Induftriellen aller Branchen ein 
Dankſchreiben abgeſandt worden war, hat darauf mit 
einem längeren Schreiben geantwortet. In dieſer 
Antwort des Prinzen heißt es u. A.: Indem ich bet 
dieſer Gelegenheit der immer mehr um ſich greifenden 
Tendenz, die Gewerbefreiheit wie überhaupt die 
individuelle Freiheit des Einzelnen einzuſchränken, ent⸗ 
gegengetreten bin, glaube ich übrigens nichts als meine 
Pflicht als Volksvertreter gethan zu haben, welcher 
doch nach der Reichs verfaſſung der Vertreter des ger 
ſammten Volkes ſein ſoll und nicht dazu da iſt, um 
Geſetze zu Gunſten einzelner beſtimmter Kreiſe im 
Staate zu machen. Die Angriffe, welche ich dafür 
von einzelnen Seiten erfahren habe, werden mich nicht 
abhalten, auch in Zukunft, wenn ich es für nöthig 
halte, meiner Ueberzeugung in dieſer Richtung Aus⸗ 
druck zu geben. — Was die vom Reichstage be⸗ 
ſchloſſene Novelle betrifft, ſo wird es an den Inte⸗ 
reſſenten ſelbſt ſein, vom Bundesrath durch eingehende 
Darlegung ihrer Lage für diejenigen Branchen, welche 
durch die beſchloſſenen Beſchränkungen geſchädigt wer⸗ 
den, wenigſtens durch Ausnahmen Erleichterungen zu 
erlangen, für den Foll, daß der Bundesrath den be⸗ 
fen Beſtimmungen ſeine Zuſtimmung ertheilen 
ollte. ; 

— Geheimrath Plauck hat ſich gewinnen laſſen, 
einen eingehenden Kommentar zum bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch auszuarbeiten; er wird dabei von dem Reichs⸗ 
gerichtsrath Achilles und einigen jüngern Hilfsarbeitern 
der früheren Kommiſſion unterſtützt werden und ſich 
9 nach Göttingen begeben. 
S ni pe berausfordernde Verhalten des Papſtes 
da HOR feseniiber dem deutſchen Leyrer Wentzel 
hat bekanntlich keine entſprechende Sühne gefunden. 
Es war ſogar behauptet worden, daß im Gegentheil 
der betr. Lehrer durch eine Strafverſetzung gemaßregelt 
worden fet. Demgegenüber hatte die Regierung zu 
Poſen erklärt, daß dem Lehrer eine beſſere Stellung 
übertragen worden fel. Wie den N. Nachr.“ jetzt 
mitgetheilt wird, ſoll dem Lehrer Wentzel allerdings 
bet ſeiner Verſetzung nach Jaratſchewo die zwelte 
Lehrſtelle mit einem um 30 Mk. höheren Gehalt zugetheilt 
worden ſein, aber dieſe Stelle jet ihm am 1. Mat bes 
reits wieder genommen und ihm die um 75—80 Mark 
ſchlechtere dritte Lehrerſtelle übertragen worden. Eine 
amtliche Aufklärung über dieſe Straſverſetzung muß 
dringend verlangt werden. Kennzeichnend für den 
Herrn Probſt wäre es, wenn ſich die Meldung der 
„N. N.“ bewahrheitet, daß Herr „Szadzynskl“ 
urſprünglich den ehrlichen deutſchen Namen Schade 
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| Jufertions⸗Anſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
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Meinungen zum Worte kämen. 
kündigt, 


Urthell. 


* 
lb ing, Mittwoch 


einer Polin ſeinen Namen in das polniſche Idiom 
übertragen habe. Das wäre in der That eine köſtliche 
Satire auf die großpolniſche Nationalmache, und wer 
den Schade hätte, brauchte für den Spott nicht zu 
ſorgen. / 

— Prinz Ludwig von Bayern bat eine Einladung 
des Kaiſers zur Theilnahme an den Katſermanövern 
angenommen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß der national: 
liberalen Partei in Baden knüpft an die Mittheilung 


von dem Eintreffen der Einladungen zum allgemeinen 
Delegtrtentog die auch für die anderen Reichstheile 
zutreffende Bemerkung, es fet förderlich, wenn in den 
einzelnen Wahlkreiſen rechtzeitig Beſprechungen ſtatt⸗ 


fänden, ebenſo wenn in der Preſſe die verſchiedenen 
Zugleich wird ange⸗ 
daß der engere Ausſchuß der Partei in 
Baden vor dem Delegirtentage eine Berathung ab⸗ 
halten wird. : 


— Vor dem kalſerlichen Disciplinarhof des Reichs⸗ 


gerichts begannen Montag die Verhandlungen in dem 


Revifionsverfahren gegen das von der kaiſerlichen 
Disciplinarkammer in Potsdam ergangene Urtheil 
gegen den Aſſeſſor Wehlan, der am 7. Januar des 
Dienſtvergehens ſchuldig befunden worden war, deſſen 
er fic) in feiner Eigenſchaft als Gerichtsaſſeſſor in 
Kamerun durch Mißhandlungen und Quälereien von 
Eingeborenen habe zu Schulden kommen laſſen. Der 
Gerſchtshof hat auf Verſetzung in ein anderes Amt 
mit gleichem Range, 500 Mk. Geldftrafe und Tragung 
der Soften erkannt. In der heutigen Verhandlung 


führt den Vorſitz der Vorſitzende des kalſerlichen Dis⸗ 
eiplinarhofs Präſident des Reichsgerichts v. Oehl⸗ 
ſchläger, die Staatsanwaltſchaft vertritt Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. v. Burt vom Auswärtigen Amt, die 
Vertheidigung führt Rechtsanwalt Boyens⸗ Leipzig. 
Bung Albert von Sachſen wohnt der Verhandlung 
el. 
ſchritten zu haben, während der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft Dienſtentlaſſung beantragt. 
plinarhof verwarf die Reviſion und beſtätigte das 
Die Hälfte der Koſten wurde der Reichskaſſe, 
die andere Hälfte dem Angeklagten auferlegt. 


Wehlan beſtreitet ſeine Amtsbefugniſſe über⸗ 


Der Diszi⸗ 


— Der Berliner Magiſtrat hat ſich auf Anregung 


des Stettiner Magiſtrats erboten, in Verhandlung zu 
treten über das früher bereits in Ausſicht genommene 
Project, daß zwiſchen Berlin und Stettin ein beſſerer 
Waſſerweg 
werde. Die Ausbildung dieſer Waſſerſtraße ſoll ſo weit 
erfolgen, daß darauf Schiffe mit 12,000 bis 20,000 
Centner Tragfähigkeit verkehren können. 
icht 
Gtettin iſt die Tragfähigkeit der Schiffe auf 3500 


an Stelle des Finanzkanals geſchaffen 
Auf dem 
beſtehenden Waſſerwege zwiſchen Berlin und 


Centner begrenzt. 
— Die im Herrenhauſe von der Regierung in 


Ausſicht geſtellte Frachtermäßigung von 50 Proc. der E 


tarifmäßtgen Geſammtfrachtſätze für die Beförderung 
von Schweinen in Wagenladungen iſt von den bee 


thätigten Eiſenbahn⸗Direktlonen bis auf Weiteres im 


Verkehr ſämmtlicher Staatsbahnſtationen den Pro⸗ 


vinzen Brandenburg, Schleſien, Poſen, ſowie im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder noch den in den Kreiſen 
Tarnowitz, Toft, Gleiwitz, Zabrze. Beuthen O Schl., 
Kattowitz und Pleß gelegenen Stationen Gleiwitz, 


Kattowitz, Königshütte, Myslowitz, Tarnowltz u. |. w. 
gewährt worden. y 

— Wie uns aus Aden gemeldet wird, iſt daſelbſt 
Graf Conſtantin Werjawitz, der im Auftrag eines 
Comitee's römiſcher Damen nach Abeſſynten gereiſt 


war, um den italieniſchen Gefangenen Unterſtützungen 
zu überbringen, plötzlich geſtorben. 


— Als Nachfolger des Oberhofspredigers Kögel iſt 
Generaljuperintendent Dryander in Ausſicht genommen. 

— Wie vou verſchiedenen Seiten aus Chemnitz 
berichtet wird, hat der Reichstagsabgeordnete Lieber⸗ 
io feinen Austritt aus der antiſemitiſchen Partei 
erklärt. 

— Herr Profeſſor v. Rümker hat den neulich ge⸗ 
meldeten Ruf nach Leipzig abgelehnt und wird als 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Breslau 
verbleiben. 

— Profeſſor Dr. Joeſt, der bekannte Weltreiſende, 
wird ſich Mitte dieſes Monats nach Spitzbergen be⸗ 
geben, um Zeuge von der Auffahrt des Nordpol⸗ 
fahrers Andree zu ſein. 

— Graf Alfred v. Schlabrendorf und Seppau, 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauses, iſt auf Seppau 
geſtorben. 

— Der ſchwediſche Generalpoſtdirektor E. von 
Kruſenſtjerus wird in nächſter Zeit in Berlin ein⸗ 
treffen, um mit dem deutſchen Reichspoſtamt die 
ndthigen Vereinbarungen wegen der neuen Poſtver⸗ 
bindung zwiſchen Schweden und Deutſchland über 
Trelleborg und Saßnitz auf Rügen zu treffen. 

— Frhr. v. Hammerſtein wird die gegen ihn er⸗ 
kannte Strafe in der Strafanſtalt Moabit verbüßen. 
Seine Angehörigen ſollen ſich mit einer diesbezüglichen 
Bitte an den Minifter des Innern gewandt und 
dieſer ſeine Zuſtimmung dazu ertheilt haben. , 

— Das „Kl. Journal“ will wiſſen, daß feltens 
der Staatsanwaltſchaft gegen 17 zum Theil bisher als 
hochachtbar bekannte Berliner Firmen wegen Bewuche⸗ 
rung des neulich zu ſechsjährigem Zuchthaus ver⸗ 


trug, der Sohn eines deutſchen Handwerkers aus 
Plaſchen jet und erſt bei ſeiner Verheirathung mit 


Aale 


* 
8. Juli 1896. 


‚urtheilten „Bankdirektor“ Hermann Friedmann das 
Strafverfahren eingeleitet worden iſt. 
HSHamburg, 6. Jult. Dem „Hamburgiſchen Cor⸗ 
reſpondenten“ zufolge hat die „Hamburg⸗Südamerika⸗ 
niſche Dampfer⸗Geſellſchaft“ zwei neue Dampfer, einen 
bei der „Reiherſtieg Schiffswerft und Mafchinenfabrif 
ktlen⸗Geſellſchaft“ und den anderen bei „Blohm und 
Voß“ in Auftrag gegeben. Jeder der Dampfer wird 
etwa 14,000 Cubikmeter groß werden. — Del einem 
heute Vormittag kurz nach 10 Uhr erfolgten Gerüſt⸗ 
etufturz eines vierſtöckigen Neubaues bei dem Vorort 
Rotherbaum wurden 2 Perſonen getödtet, 3 ſchwer 
und 3 leicht verletzt. 

Bremen, 6. Juli. Die Rettungsſtatſon Bueſum 
telegraphirt: Am 5. Juli wurden von dem am Buſch⸗ 
fand geſtrandeten Fiſchkutter Nr. 3228 der Kapitän 
Griebel und 3 Perſonen durch das Rettungsboot 
„Bueſum“ gerettet. 

Wilhelmshaven, 6 Full. Im 2. Seebataillon 
iſt eine epidemiſch auftretende Augenkrankheit ausge⸗ 
brochen. Umfaſſende Maßregeln gegen Wetterver⸗ 
breitung ſind getroffen. Alle Geſunden wurden ſofort 
aus der Caſerne ausquartirt und in den Matroſen⸗ 
kaſernements untergebracht. Bei den getroffenen Vor⸗ 
kehrungen und Vorſichtsmaßregeln iſt der Angelegen⸗ 
heit beſondere Bedeutung nicht beizumeſſen. 

Marburg. Regbz. Caſſel, 6. Jult- Im Dorfe 
Sielen bei Trendelburg wurden durch ein Schaden⸗ 
i 6 Wohnhäuſer mit den Nebengebäuden ein⸗ 


jeuer 
geäſchert. 

Straßburg i. Elſ., 6. Jull. Wie Straßburger 
Blätter melden, verwe gerte der Bezirkspräſident von 
Ober⸗Elſaß die Beſtätigung des Reichstagsabgeordneten 
Bueb als Mitglied des Gemeinderaths von Mülhauſen, 
weil Bueb keine Steuern zahle. — Der „Neuen Mül⸗ 
hauler Zeitung“ zufolge tft der Direktor der Mül⸗ 
hauſer philharmontſchen Geſellſchaft, Adolf Stlehle, 
heute früh geſtorben. 


Das Borfteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg 


wendet ſich in ausführlicher Darlegung gegen die von 
der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer geforderte 
Aufhebung der gemiſchten Privattranſitläger in Königs⸗ 
berg, Danzig und Memel. Wir glauben, daß die 
Einwendungen den gewünſchten Eindruck hervorbringen 


werden, denn die Einrichtung der gemiſchten Tranſit⸗ſi 


läger iſt nur deshalb und inſoweit der allgemeinen 
Verurtheilung anheimgefallen, als die Lager dem 
Tranſit gar nicht oder fo gut wie gar nicht dienen. 
Daß die Bribattranfitlager in den Oſtſeehäfen der 
Vorwurf des Mißbrauchs der ihnen gewährten Ver⸗ 
günſtigung nicht trifft, iſt wiederholt von der Regie⸗ 
rung anerkannt worden, ſo auch in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 7. Februar, in der fid Geheim Rath 
Contad wie folgt ausgeſprochen hat: „Was diejenigen 
Privattranſitläger angeht, die im weſentlichen dem 
port dienen, namentlich diejenigen in Danzig und 
Königsberg, ſo bin ich ermächtigt, hier zu erklären, 
daß der Herr Miniſter für Landwirthſchaft auch ges 
rade vom Standpunkt der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung aus auf das Fortbeſtehen des Lägerrechts in 
dieſen Seehandelsplätzen Werth legen zu müſſen 
glaubt, einmal, weil fie in der Hauptſache nur dem 
Tranſit dienen, und dann, well es in der That 
zweifelhaft ſein könnte, ob die Kaufleute in den er⸗ 
wähnten Plätzen mit den ruſſiſchen Häfen Libau, 
Riga und Petersburg bei Entziehung der gemiſchten 
Privattranfitläger noch welter konkurrenzfähig bleiben 
würden, und dieſes doch auch im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft Oſt⸗ und Weſtpreußens in hohem Grade 
wünſchenswerth iſt. In dieſer Beziehung befindet ſich 
der Herr Minifter auch vollſtändig in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Vertretern der Landwirthſchaft der 
bier in Betracht kommenden Landestheile. Ich darf 
daran erinnern, daß der Herr Abg. Graf v. Mirbach⸗ 
Sorquitten in der Sitzung des Reichstags vom 9. 
März 1894 ſich dahln ausgeſprochen hat, daß das 
Fortbeſtehen dieſer Läger in Königsberg und Danzig 
auch trotz der Aufhebung des Ibentitätsnachweiſes 
Zwecks beſſerer Verwerthung des oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Getreides durchaus nothwendig fet, ferner, 
daß der oſtpreußtſche landwirthſchaftliche Centralverein 
in einer an den Herrn Reichskanzler gerichteten Ein⸗ 
gabe vom 25. März v. Is. das gleiche Erſuchen ges 
ſtellt hat. Ich darf auch darauf binwelfen, daß noch 
in der vorigen Woche gelegentlich der Berathung des 
landwirthſchaftlichen Etats im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe der Vorſitzende des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, der Herr Abg. v. Puttkamer⸗ 
Plauth, ausgeſprochen hat, wie auch er auf das Fort⸗ 
beſtehen der Privattranſitläger in Danzig und Königs⸗ 
berg im Intereſſe der helmiſchen Landwirthſchaft er⸗ 
heblichen Werth lege.“ Aus dleſer Darlegung geht 
u. a. hervor, daß eine auf allgemeine agrartiche For⸗ 
derungen eingeſchworene Landwirthſchaftskammer die 
beſonderen Intereſſen ihres Bezirks nicht ſo unbefangen 
zu Rathe zu ziehen im Stande iſt, wie der von außen 
unabhängige landwirthſchaftliche Centralverein. 


Die „Kreuzzeitung“ 
hat anſcheinend kein Verſtändniß für die Situation, in 
der fi die Conſervatlven beim Abſchluß des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches zeigen. Sie bringt es fertig, andere 
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Parteien, welche das Werk zu Stande gebracht haben, 
eben wegen dieſer Leiſtung zu bekritteln. Ein lächer⸗ 
liches Bild, das die Erinnerung an den „Proktophan⸗ 
tasmiſten“ wachruft, deſſen Art Fauſt in der Walpur⸗ 
gisnacht alſo beſchreibt: 

Was And'ce tanzen, muß er ſchätzen. 

Kann er nicht jeden Schritt beſchwätzen, 

So tft der Schritt fo gut als nicht geſchehn. 

Am meiſten ärgert thn, ſobald wir vorwärts gehn. 

Wenn ihr cud fo im Kretſe drehen wolltet, 

Wie er's in ſeiner alten Mühle thut, 

Das hieß' er allenfalls noch gut; 

Beſonders wenn ihr ihn darum begrüßen ſolltet. 
Man hat die Conſervatſven bekanntlich um nichts bes 
grüßt und fie im Gegentheil, als fie nach dem Ab: 
ſchluß des Compromiſſes über das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch um Bethetligung nachſuchten, bedeutet, daß man 
ſie zum Tanz nicht brauche. Und danach iſt gehandelt 
worden. Allerdings mit einer Ausnahme, bei den 
Haſen. Aber gerade von der Folle dieſes „Erfolges“ 
hebt ſich die Rolle der Conſervativen als eine ſo er⸗ 
barmenswerthe ab, wie ſie eine große Partei in einer 
großen Angelegenheit noch niemals geſpielt hat. Zu⸗ 
erſt laſſen ſie ihre freudige Zuſtimmung zu dem Ge⸗ 
ſetzbuch bekunden, die Frage der Civilehe wird von 
dem Führer der Partei ausdrücklich als eine ſolche be⸗ 
zeichnet, an der das Werk nicht ſcheitern dürfe. Dann 
heißt es, die Beantwortung defer Frage werde die 
endgülttge Entſcheidung der Conſervativen vorausſicht⸗ 
lich beſtimmen, der Wortführer der Fraktion in der 
Commiſſion, beiläufig der einzige techniſch zulängliche 
Mann, den ſie während der ganzen Berathung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches zu ſtellen hatte, wird zurück⸗ 
berufen, Vertreter der Partei werden Mitglieder, die 
die Eheſchließung in den Mittelpunkt der Angelegenheit 
zu rücken haben, ohne jedoch auch nur über dleſe mit 
Sachkenntniß verhandeln zu können. Herrn Iskraut 
fällt die Führung zu, man bringt in die Verbands 
lungen die Grupplrung: hie Deutſchthum, hie Romanen⸗ 
thum, hie Gläubige, hie Helden. Immerhin ein 
Standpunkt. Aber das Ideelle iſt nur ein Schau⸗ 
gericht, das unter Umſtänden verſchwindet, die ein Ge⸗ 
johle der Sozialdemokraten nicht unverzeihlich erſcheinen 
laſſen, die conſervativen Befürworter der fatultativen 
Civilehe werden von Conſervativen zurechtgewleſen, die 
obligatorische Civilehe wird ruhig hingenommen. Aber 
die conſervative Mannheit war nicht gewichen, fie hatte 
ſich nur ein würdigeres Feld für ihre Bethätigung 
ausgeſucht. Deutſchthum und ſittliches Familienleben 
find ſchließlich unverlterbare Güter, was du aber on 
Haſenſchaden vergütet haſt, bringt keine Ewigkeit zurück. 
Und jo bleibt die im Heiligen nachgiebige N 
ſervatlve Partei ſtark, die Vollendung der deutſchen 
Rechtseinhelt, des von Kalſer Wilhelm I. begonnenen 
Werkes, davon abhängig zu machen, daß die Haſenjagd 
nicht koſtſpieliger wird. Damit der ethiſche Standpuntt 
wenigſtens commiſſariſch gewahrt würde, vielleicht aber 
auch, weil die Faſanen nicht die gleiche Begünſtigung 
wie die Haſen erfahren haben, ſtimmen ſchließlich drei 
Conſervative mit den Sozialdemokraten und Dr. Sigl 
gegen das Geſetz. Die geqnerifche Preſſe war vids 
ſichtsvoll genug, die traurige Geſtalt, in der die con⸗ 
fexvative Fraftion durch die Angelegenheit des Bürger: 
lichen Geſetzbuches gewandelt tft, unabconterfeit zu 
laſſen, und auch wir würden keinen Drang verſpüren, 
auf fie zu zeigen, wenn uns das leitende Parteiorgan, 
indem es Andere als mitgenommen hinzuſtellen ſucht, 
nicht gar zu „ſtarkaervig“ erſchlene. 


Der Stand des Schiffsbaues am 
1. Juli 1896. 2 


Eine geſteigerte Thätigkeit macht ſich im Schiffbau 
aller Länder bemerkbar. In Deutſchland ſind z. B. 
an Handelsſchiffen 113000 Reg. Tons im Bau, und 
zwar ſo gut wie ausſchließlich für deutſche Rechnung, 
Dazu kommen, wie Lloyds Statiſtik nachwelſt, noch 
81 000 Tons von Schiffsräumen, die in Großbritan⸗ 
nien für deutſche Rechnung gebaut werden, ſo daß zur 
Belt nahe an 200000 Tons Schiffe für die deutſche 
Rhederei in der Ausführung begriffen ſind. Eine 
auch pur annähernd gleiche Höhe iſt bislang niemals 
erreicht worden. Dabei ſind Fahrzeuge unter 100 
Tons noch gar nicht berückſichtigt. Die Geſammtpro⸗ 
duction der britiſchen Werften beläuft ſich, Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht mitgerechnet, auf 774012 Tons oder 
67,000 Tons mehr als zur entſprechenden Zeit des 
vorhergehenden Jahres. Davon entfallen auf die 
britiſche Flagge rund 509,000 Tons. Unter den aus⸗ 
ländiſchen Beſtellern treten neben Deutſchland haupt⸗ 
ſächlich Rußland und Japan hervor, jenes mit 
26,000, dieſes mit 29,000 Sons. Norwegen läßt 7 
Dampfer mit 13.000 Tons in Großbritannien bauen. 
Der eigene Schiffbau dieſes Landes welft dagegen nur 
8 Dampfer mit 7000 Tons auf. Unter den in 
Deutſchland im Bau begriffenen 31 Fahrzeugen mit 
113 000 Tons find nur 3 Segler mit insgeſammt 
3700 Tons, der Reſt, ſowie die in England 
für deutſche Rechnung gebauten Schiffe find Dampfer. 
Im Segelſchiffbau tritt merkwürdigerweiſe nur 
Frankreich hervor, wo von 19 in der Aus⸗ 
führung begriffenen Fahrzeugen mit 52000 Tons 16 
mit 39000 Tons Segler find. Von den Levlathanen 
über 10000 Tons iſt z. Z. in Großbitannien nur einer 
im Bau, nämlich die für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
beſtimmte „Pennſylvanſia“. Für die Kriegsmarine 


Waſſerverdrängung in der Ausführung begriffen, 
darunter 7 Schlachtſchiffe von zuſammen 104000 Tons, 
21 Kreuzer, 42 Torpedojäger und 3 Torpedoboote, 
eine mächtige Kriegsflotte an und für ſich, ohne den 
bisherigen Beſtand. Fremde Kriegsmarinen haben in 
Großbritannien 2 Schlachtſchiffe, 7 Kreuzer, 8 Torpedo⸗ 
jäger und 6 Torpedoboote auf den Helgen ſtehen. 


Die Urſachen der Kirchenwirren 
in Weſtfalen. 


Die Maſſen⸗Austritte aus der Landeskirche, welche 
in den letzten Jahren u. a. in Ober⸗Rhamede und in 
Witten erfolgten, haben in Bezug auf ihre Urſachen 
für den Fernerſtehenden etwas Unverſtändliches. Man 
mag es ſchwer verſtehen, warum ſolche Erſcheinungen 
gerade in der von Alters her freien organiſicten 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kirche und dazu in Synoden 
auftreten, deren Superintendenten ſich bei den Be⸗ 
hörden eines beſonderen Anſehens erfreuen und ſich 
durch hervorragende kirchliche Thätigkeit auszeichnen. 
Die für obige Orte in Frage kommenden Superinten⸗ 
denten gehören beiſpielsweiſe — von anderen abgeſehen 
— der Generalſynode an. Und doch iſt die Sache bei 
der heutigen Zeitrichtung ſo überaus natürlich und 
leicht verſtändlich. Die Schuld liegt ſelten an einzel⸗ 
nen Perſonen allein. Der tiefere Grund iſt der öde 
juriſtiſche Formalismus mit ſeinen nothwendigen 
Folgen für die Einzel- Gemeinden. Der Mangel eines 
folgen Verwaltungsſyſtems beſteht in der Nivellirung 
individueller beziehungsweiſe lokaler Anſchauung und 
Sitte. Es wird immer mehr beliebt und findet von 
cußen reichliche Förderung. Das Volk vermag aber 
in ſeiner ſchlichten Rechtsanſchauung theilweiſe nicht 
einzuſehen, warum allgemeine Verwaltungs⸗Dogmen und 
Normen in der Praxis der Einzel⸗ Gemeinde gegen 
den Willen der Majorität der letzteren entſcheidend 
fein follen, beſonders dann, wenn die Betheiligten 
von dem Werthe ſolcher entſcheldenden Entſcheidungen 
für ſich nicht überzeugt ſind, die ſich ihres Erachtens 
nicht auf dem eigenſten Gebiete ihres chriſtlich⸗kirch⸗ 
lichen Lebens bewegen. Die allgemeine herrſchende 
Intoleranz ſtempelt ja zu oft in dem Bewußtſein, nur 
das Gute zu thun, ſolche, welche eine Kirchen⸗, Bau⸗, 
Schul⸗, Vermögens-, Competenz⸗Erweiterungs⸗ oder 
ähnlicher Angelegenheit der momentanen Strömung 
nicht zuſtimmen, zu „Frledensſtörern“ oder „Abtrün⸗ 
nigen.“ Das Geplänkel beginnt dabei „der guten 
Sache halber“ auf jedem zur Verfügung ſtehenden 
Gelände. Der Angriff wird auch auf ſolchem Gebiet 
als die beſte Waffe für die „aufgedrungene“ Vertheidi⸗ 
gung gewählt, und bald melden Zeitungsfehden den 
entbrannten Kampf. Man mißt ſeine „Macht“ und 
ſchafft nichts Gutes. Wem Macht und Gründe, die 
um ihres Wahrheitsgehaltes willen ziehen, fehlen, der 
ſchweigt, wagt eine letzte That — und hat da⸗ 
durch in Wirklichkeit verloren. Es kommt das 
Gefühl des Beiſeitegeſchobenſens und der Unterdrückung, 
und der Austritt aus der Gemeinde reſp. Landeskirche 
wird beſchloſſen. Manche würden die That dem Ent⸗ 
ſchluß nicht folgen laſſen, wenn eine ſich bildende reue 
Gemeinde von den „Gegnern“ nicht in beliebter Weiſe 
als unberechtigt und verderblich dargeſtellt würde, und 
— man vor allen Dingen nicht immer wieder erlebte, 
daß ſpäter bet erfolgreichen Paktirungs⸗Verſuchen 
vieles früher heſtig Verwelgerte ſtlillſchweigend oder 
gar offen zugeſtanden wird! Das macht böſes Urtheil, 
verwirrt die Gewiſſen, auch im Einzelnen. Vielleicht 
muß ein Prediger weichen, oder ein ſogenannter „freier“ 
Prediger der neuen, nunmehr aus „Separatiſten“ bee 
ſtehenden Gemeinde wird mit ſeinen Gemeinde⸗Gliedern 
nicht für voll angeſehen. Das weckt die Leldenſchaften. 
Später aber wird dieſer „Separatiſten⸗Prediger“ ge⸗ 
gebenenfalls ohne alles Weitere „anerkannt“ und ver⸗ 
ſorgt, (wie e. c. ein ſolcher Herr plötzlich Seminar⸗ 
Oberlehrer wurde,.) — und die Ausgetretenen, wie 
auch Zurückgetretene, haben das Bewußtſein, für das 
Rechte geſtritten und geſiegt zu haben. Wer hat den 
Schaden davon? Die Gemeinde und nicht minder die 
betreffende Landeskirche. Darum muß man wünſchen, 
daß die eifernde Liebe von allen Berufenen in Zukunft 
weniger Anwendung finde als die langmüthige, duldende 
boffende, damit die evangeliſ he Kirche kein Kampfplatz 
fet, auf dem mit jeglichem Geſchütz geſchoſſen wird in 
einer Zeit, wo Ultramontanismus und Jeſuitismus 
den ſtreitenden Brüdern gegenüber die Rolle des 
tertius gaudeus zu fpielen am Ende nicht wenig Aus⸗ 
ſicht haben. Gerade aus dieſem Grunde bedauern wir 
es auch, daß man in Bochum⸗Witten, (obwohl die 
„Kirchen⸗Wirren“, welche auch den evangeliſchen Arbeiter⸗ 
verein Witten in Mitleidenſchaft gezogen und eine 
Spaltung in demſelben herbeigeführt haben, noch ſort⸗ 
beſtehen) die Zeit für gekommen hält, den Kreisver⸗ 
bänden den Antrag des Verbandes Witten⸗Hagen zur 
Berathung zu überweiſen: „Mitglieder eines evangeliſchen 
Arbeitervereins, die aus der Landeskirche austreten, 
dal ihre Mitgliederſchaft.“ Allzuſcharf macht 
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Ausland. 


e Oeſterreich⸗Angarn. 

Bu dapeſt, 6. Juli. In Eifenburg fand geſtern 
unter dem Vorſitz des Grafen Nikolaus Morty Eſter⸗ 
hazy eine Volksverſommlung der Volkspartei ſtatt. 
Im Gefolge des Grafen waren zahlreiche katholiſche 
Geiſtliche. Es konnte kein einziger Redner zum Sprechen 
kommen, da die Verſammlung von Gegnern der Volks⸗ 
partei vollſtändig auseinander geſprengt wurde. Der 
Oberſtuhlrichter konnte nur mit Mühe die Verſammlung 
auflöſen, die unverrichteter Dinge auseinander ging. 

— Die Gemeinde Ruzſin im Saroſer Komitat tit 
gänzlich niedergebrannt; 36 Häufer mit Nebengebäude 
ſind eingeäſchert. Eine Frau iſt verbrannt. ö 


Italien. R 

Rom, 6. Juli. Nach einer Privatdepeſche aus 
Maſſauah hat der tn Kaſſala ſtationirte Lieutenant 
Pavone am 27. Mat in Oſobri am linken Atbara⸗Ufer 
eine Rekognoscitrung unternommen. Das Feuer begann 
in der Morgenfrühe. Die italieniſchen Truppen hatten 
gute Deckung und erlitten keine Verluſte, auf Seiten 
der Derwiſche fielen zwei Mann. Das Feuer hielt 
faſt den ganzen Tag über an. Die Zahl der Derwiſche 
betrug etwa 100. Die italieniſchen Truppen kehrten 
nach Kaſſala zurück. 

— Bei der Debatte über das Budget des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen im Senat erklärt der Miniſter 
Herzog di Sermoneta in Beantwortung einer Anfrage 
Roſſi's, das Gerücht, die Regierung entſende dane Zer⸗ 
ſönlichkeit nach Frankreich behufs Unterhandlungen über 
den Handelsverkehr, fet völlig unbegründet. Das 
Budget wurde genehmigt und die Sitzung geſchloſſen. 


Frankreich. 
Paris, 6. Jull. In der Deputirtenkammer wurde 
die Berathung über die Reform der direkten Steuern 


~  Sroporttanniens find 78 Seine mit 242050 Tons wieder aufgenommen. Das Haus tft ſchwach beſetz'. 


Bei Artikel 1 befürworteten mehrere Redner eine 
Gegenvorlage, nach welcher das Staatsmonopel der 
Rektifikation des Alkohols eingeführt werden ſoll, deſſen 
Ertrag die direkten Steuern ganz oder theilweiſe 
erſetzen würde. Der Finanzminiſter Cochery erwiderie, 
die Verwaltung ſei mit dem Studium der Frage be⸗ 
ſchäftigt und werde, ſobald dieſe Arbeiten beendigt 
ſeien, eine hierauf bezügliche Vorlage einbringen. 
Hierauf wurde die Gegenvorlage zurückgezogen. Pelletan 
trat für die von Doumer eingebrachte Gegenvorlage 
ein, nach welcher eine allgemeine Einkommenſteuer 
eingeführt werden ſoll, wie ſie von der Kammer zur 
Zeit des Kabinets Bourgeois bewilligt worden war. 
Pelletan bemerkte dieſe Steuer habe nichts Revolutionäres 
an ſich, da ſie beinahe in ganz Europa beſtehe. 

Lille, 6. Juli. Alle Gießer in den hieſigen 
metallurgiſchen Fabriken, 1800 an der Zahl, ſind in 
den Ausſtand eingetreten. 

Breſt, 6. Juli. Der Streik der Sardinen⸗ 
Konſervenbüchſenarbeiter an der bretoniſchen Küſte iſt 


beendet. 
Rußland. 

Petersburg. 6. Gult. Der Miniſter des 
kalſerlichen Hofes hat dem Miniſter des Innern mit⸗ 
getheilt, daß der Kaiſer den Empfang der Deputationen 
aus den Städten und Landſchaften und anderer 
Deputationen bis zum nächſten November verſchoben hat. 

Nach den letzten amtlichen telegraphiſchen Nach⸗ 
richten bis zum heutigen Tage ſind die Ernteausſichten 
vorzüglich. Die erſte Stelle nehmen die ſüdlichen und 
mittleren Zonen und der rördliche Kaukaſus ein; gute 
Ausſichten ſind auch in den nördlichen und weſtlichen 
Provinzen. Die Ernte hat begonnen. 

— Die deutſchen Schulſchiffe „Stein“ und Stoſch“ 
werden in dieſer Woche hier eintreffen. Die Mitglieder 
der hiefigen deutſchen Kolonie werden ihren Landsleuten 
am 10. d. M. ein Feſt im Deutſchen Klub geben. 

— Der neue Direktor des Polizeidepartements, 
Dobrinsky. wird heute ſein Amt antreten. 

Reval, 5. Juli. Geſtern fand zu Ehren der 
deutſchen Seeleute ein Ball ſtatt, dem auch der 
Gouverneur beiwohnte. Der Kapitän z. S. Thiele, 
Kommandant S. M. Schulſchiff „Stoſch“ brachte einen 
Toaſt auf Kaiſer Nicolaus II. aus. Der Hafens 
kommandant von Reval, Admiral Wilken toaſtete auf 
Kaiſer Wilhelm II. Hierauf fand ein Tanz ſtatt, an 
dem die deutſchen und ruſſiſchen Seeſoldaten theil⸗ 
nahmen. Heute giebt der deutſche Vizekonſul Koch ein 
Feſteſſen zu Ehren der deutſchen Seeleute. 

England. 

London, 6. Juli. Der Parlaments⸗Sekretär des 
Kriegsamtes Brodrick erklärte im Unterhauſe, kein 
britiſches Regiment habe Befehl erhalten, an dem Vor⸗ 
marſch nach Dongola Theil zu nehmen, aber die die 
britiſche Streitmacht in Egypten bildenden Bataillone 
ſeine verfügbar, falls der Sudan deren Dienſte be⸗ 
dürfen ſollte; ein Bataillon lagere an der Grenze. 
Der erſte Lord des Schatzes Balfour erklärt, er könne 
noch nicht annähernd die monatlichen Koſten der Ex⸗ 
pedition nach Dongola angeben, da die egyptiſche Re⸗ 
glerung für die Leitung des Feldzuges verantwortlich 
fei, aber Lord Cromer fet um Information erſucht. 
Die britiſche Regierung leihe der egyptiſchen Reglerung 
eine gewiſſe Anzahl Stabsoffiziere koſtenfrei und trage 
gleichfalls die Koſten für den Transport der britiſchen 
Truppen von Catro nach Dongola. 

— Sir Hercules Robinſon iſt, wie amtlich mitge⸗ 
theilt wird, zum Mitglied des Oberhauſes ernannt 
worden. 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, entbehrt 
das Gerücht, ein Mitglied des Hauſes Rothſchild 
werde in den Verwaltungsrath der Chartered⸗Company 
eintreten, jeder Begründung. Man glaubt, daß gegen⸗ 
wärtig keine Schritte unternommen werden, um die 
bisher von Rhodes und Veit innegehabten Poſten 
wieder zu beſetzen. Dem Vernehmen nach wird dem⸗ 
nächſt eine Verſammlung der Aktionäre ſtattfinden, in 
welcher die Frage einer Vermehrung des Geſellſchafts⸗ 
Capitals berathen werden foll. 

— Seit einem halben Jahrhundert wird in Eng⸗ 
land die Frage der Schwägerinnen⸗Ehe parlamentariſch 
behandelt. Als am 23. Juni das Oberhaus mit einer 
Mehrbeit von 28 Stimmen die die Ebe mit der 
Schweſter der Verſtorbenen geſtattende Bill in zweiter 
Leſung, alſo im Principe, angenommen hatte, ſchien 
die Löſung endlich in ſicherer Ausſicht. Aber die 
Rechnung war „ohne“ die dritte Leſung, nämlich die 
Comitee⸗Berathung, gemacht und hat ſich leider als 
irrig erwieſen. Im Comitee haben (wie vorauszuſehen 
war) die Lords die Bill zwar nicht verworfen, aber 
mit ſo viel kirchlichen Zuſätzen belaſtet, daß ſie in 
dieſer vom Oberhauſe gebotenen Form dem Unter⸗ 
hauſe einſach unannehmbar wird. Man ſoll, be⸗ 
ſchloſſen die Peers, die Schweſter der verſtorbenen 
Frau wohl heirathen dürfen, aber muß dann auch auf 
den Verluſt der aus der Zugebörigkeit zur Kirche ent⸗ 
ſtammenden Rechte gefaßt fein. Man wird vom 
Abendmahle ausgeſchloſſen und den Kindern aus 
ſolcher Ehe die Taufe verſagt. Ein Geiſtlicher, welcher 
die Ehe mit der Schweſter ſeiner verſtorbenen Gattin 
eingeht, verfällt der Kirchenbuße, und es tft ihm nicht 
einmal die Einſegnung einer ſolchen Ehe geſtattet. 
Im Unterhauſe wird die Bill in dieſer Seſſion 
keinesfalls mehr vorgenommen werden; die Frage 
bleibt ſomit vorläufig ungelöſt. 

Norwegen. 

Chrifttanta, 6. Juli. le verlautet, hat der 
Staatsrath heute beſchloſſen, einen Geſetzentwurf ein: 
zubringen behufs Converſion der Staatsanleihe von 
1886, welche etwas über 30 Milllonen Kronen beträgt. 
Das Storting bewilligte heute 115 000 Kronen für 
die Theilnahme Norwegens an der im Jahre 1897 in 
Stockholm ftattfindenden Ausſtellung. 

Türkei. 
Conſtantinopel, 5. Juli. Wle verlautet, will 
die Mehrzahl der kretenſiſchen Deputirten, daß die 
Verſammlung des Landtages nicht im Regierungs⸗ 
gebäude, ſondern im Gemeindehauſe tage, und will 
ihre Wünſche nur dem Wali vorlegen, um ſodann ab- 
zureiſen. Es handelt ſich um folgende Forderungen: 
1) Ernennung eines chriſtlichen Wali im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Mächten auf beſtimmte Zeitdauer mit 
adminiſtrativer Machtvollkommenhelt, Unterſtellung des 
Milttärkommandanten unter den Wali, Neubeſetzung 
der Beamtenſtellen auf der Inſel und Ertheilung von 
Sanktionsrechten für das Budget und die Landtags⸗ 
beſchlüſſe; 2) Controllrecht des adminiſtrativen Rathes 
über die Landeseinnshmen; 3) Reorganiſatlon der 
Rechtspflege durch ausländiſche Fachmänner; 4) Ver⸗ 


wendung ſämmtlicher Einnahmen der Inſel für die 


Ausgaben derſelben; 5) Beſugniß des Landtages. 
Geſetze zu dekretiren und zu verändern mit Ausnahme 
der Fundamentartikel des organiſchen Statuts; 
6) Neubildung der Gensdarmerle aus Eingeborenen 
der beiden Glaubensbekenntniſſe. Aus dieſen Forde⸗ 
rungen geht hervor, daß die Intervention der Conſuln 
ſchwierig und infolge der herrſchenden Erregung und 


der aufgetauchten Mehrforderung deren Erfolg une 
ſicher iſt. Unter den in der türkiſchen Garntíon 
ſtehenden Arabern ſoll infolge Soldrückſtandes eine 
Meuterei ausgebrochen fein, zu deren Bewältigung 
eine Aenderung in der Truppendislokation erforderlich 
ſein wird. 

— In Amſſua (Kleinaſien) find, einem Gerüchte 
zufolge, geringfügige Unruhen ausgebrochen. 
Das armeniſche Comitee erließ ein Rund⸗ 
ſchreiben, welches beſagt, daß es infolge der von den 
Behörden ausgehenden Unterdrückungen und Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Armenier nunmehr den Kampf 
mit allen Mitteln beginnen werde. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 6. Juli. Einen betrübenden Abſchluß 
nahm geſtern eine in dem Hauſe Spendhausſche Neu⸗ 
gaſſe Nr. 2 bei dem Arbeiter Klein veranſtaltete 
Geburtstags⸗Feſtlichkeit. Es hatte ſich dort eine An⸗ 
zahl von Gäſten eingefunden, welche geiſtigen Geträn⸗ 
ken ſtark zuſprachen, fo daß die Stimmung Abends 
eine ſehr erregte wurde. Unter den Gäſten entſtand 
Streit, wobei die Ehefrau des Klein plötzlich mit 
einem ſtarken Schloſſer⸗Hammer Schläge auf den Kopf 
erhielt, ſo daß ſie in dem Flur des Hauſes ſchwer 
verletzt beſinnungslos zuſammenbrach. Es ſammelte 
ſich Sofort eine mehrere hundert Perſonen ſtarke 
Menſchenmenge, welche das Haus verſperrte, bis 
Herr Commiſſarius Flöhr, der ſich gerade bei einer 
Revifion befand, erſchien und alle Feſttheilnehmer, die 
Arbeiter Johann Dallek, Ernſt Langhans, Conrad 
Bechſtädt und Auguſt Skodski, zur Haft brachte, da 
nach den Ausſagen der Zeugen alle an der Mißhand⸗ 
lung bethelligt fein ſollten. Heute ſtellte es ſich indeß 
heraus, daß Skodski derjenige geweſen iſt, der die 
Schläge mit dem Hammer gejübrt hat, und es wur⸗ 
den deshalb die andecen Inhaftirten entlaſſen, S. da⸗ 
gegen dem Centralgefängniß zugeführt. Die verletzte 
Frau wurde per Droſchke nach dem Stadtlazareth ge⸗ 
ſchafft, wo der Arzt eine ſchwere Schädelquetſchung 
conſtatirte. Ob auch ein Schädelbruch eingetreten, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (D. Ztg.) 

Danzig, 6. Fult. Geſtern früh wurde von dem 
Verein zur Rettung Schiffbrüchiger wiederum eine 
Uebung mit den Apparaten der Rettungsſtation in 
Neufahrwaſſer zwiſchen dem Kaiſerſtege und den 
Steinmoler abgehalten, der das Publikum mit großer 
Aufmerkſamkeit folgte. Es wurden in üblicher Weiſe 
2 Raketen über den an der Küſte ſtehenden Maſt 
geworfen und die auf dem Maſt befindlichen Perſonen 
auf die bekannte Weiſe gerettet; auch wurde ein 
großes Rettungsboot in See gelaſſen. Sämmtliche 
Uebungen gelangen ausgezeichnet. — Der Agent 
Wiſchneck von hier hatte ſich, nachdem er bereits neun 
Mal, zum Theil ſehr erheblich, wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung beſtraft war, wieder einmal wegen 
der genannten Verbrechen zu verantworten. W. hatte 
einem Kaufmann zu verſchiledenen Malen Darlehne 
abgeſchwindelt, indem er als Sicherheit gefälſchte 
Quittungen gab. Außerdem batte er einen Wechſel 
gefälſcht in Kurs geſetzt. Der Gerichtshof verurthellte 
den geſtändigen Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monat 
— . — 450 Mk. Geldſtrafe und 2 Jahr Ehr⸗ 
verluſt. 

f. Marienburg, 6. Juli. Die Schloſſer der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn fahren am kommen⸗ 
den Sonnabend mit ihren Angehörigen nach Dt. Eylau, 
wozu die Direktion einen Extrazug ſtellt. — Der 
hieſige Jünglingsverein fährt nächſten Sonntag nach 
Elbing und Kahlberg. — Die hieſige freiwillige 
Feuerwehr hielt geſtern eine Kraftprobe ihrer Geräthe 
ab und wurden Schlauchlängen bis über 100 Meter 
gelegt. Die ganze Probe bewies, daß ſich das 
Material, abgeſehen von einigen Mängeln, in beſter 
Ordnung befindet. Die kleine Spritze zeigte einen ſo 
ſtarken Druck, daß das Strahlrohr aus fetner Be⸗ 
feftigung ging und zeigt dieſer Fall, daß die Proben 
das Gute haben, daß man ſolchen Vorgängen Beach⸗ 
ung ſchenken und ihnen bei eventuellem Feuer vor⸗ 
beugen kann. 

Marienburg 5. Juli. Der Bezirksausſchuß zu 
Danzig hat den Erlaß einer Ordnung über die Er⸗ 
hebung eines Zuſchlages zur Brauſteuer und einer 
für den Bezirk der Stadt Marienburg genehmigt. 
Hiernach wird von dem im Gemeindebezirk der Stadt 
Marienburg gebrauten Bier ein Zuſchlag von 50 Pf. 
von Hundert zur ſtaatlichen Brauſteuer erhoben. Für 
das von auswärts hier eingeführte Bier wird eine 
Steuer von 65 Pf. vom Hektoliter berechnet. 


N. W. M. 

O Stuba, 6. Gull. Zwölf Beſitzer in Stuba 
haben eine Molkereigenoſſenſchaſt gebildet und von den 
Panknin'ſchen Erben auf Schloß Kalibof bei Marten» 
burg die in Stuba befindliche Käſerei für 14.000 Mk. 
gekauft. Selbige ſoll jetzt zurecht gebaut und dann 
an einen Pächter vergeben werden. Außer den Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitgliedern, werden auch mehrere hieſige 
und auswärtige Beſitzer Milch liefern. — Während 
an manchen Orten der Provinz jetzt ſchon zu viel 
Regen gekommen, iſt hier Mangel daran. Der Boden 
iſt ſo trocken, daß er in großen Spalten klafft, die 
Weide iſt knapp, der Grummet kann nicht wachſen, 
das Obſt fällt ab, die Kartoffeln, welche des Hoch⸗ 
waſſers wegen hier nur ſpät geſetzt werden konnten. 
haben nur wenig Knollen angeſetzt und ſelbige ſind 
noch klein, ſo daß auf eine gute Ernte nicht zu hoffen 
iſt; das Getreide ſteht bei all der Dürre noch im 
Ganzen gut. — Der ſogenannte Schmiedekrug in 
Vorderkampen, ein ſehr altes Gebäude iſt in ver⸗ 
gangener Woche auch ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Das Mobilior iſt mitverbrannt. Wie das 
Feuer ausgekommen, iſt bisher nicht ermittelt worden. 
— Unter das Vieh des Beſitzers C. Jochim in 
Blumenort war ein toller Hund gerathen, der mehrere 
Stücke biß. Schon vor Wochen mußten elnige Stücke, 
weil bet denſelben die Tollwuth ausbrach, getödtet 
werden. Letzthin hatte ein Stück wieder dasſelbe 
Schickſal. Falls noch ein ſolcher Fall eintritt, fol 
ſämmtliches Vieh getödtet werden. Herr Jochim er⸗ 
leldet dadurch großen Schaden, nicht bloß durch den 
Verluſt des Viehes, ſondern auch dadurch, daß keine 
Käſerei ihm die Milch abnimmt und jeder ſich ſcheut, 
ein Pfund Butter oder Käſe von ihm zu kaufen. 
Falls das Vieh getödtet wird, darf Jochim auch erſt 
pat gewiſſer Frſſt wieder Vieh auf dieſelbe Weide 
bringen. : 

Thorn, 6. Juli. Erſchoſſen hat fich geftern der 
Sohn eines hieſigen Arztes, der als Einjähriger beim 
15. Artillerie Regiment hierſelbſt ſtand. Gekränktes 
Ehrgefühl ſoll den Unglüdlichen in den Tod getrieben 
haben. — In der heutigen Sitzung des Schwurge⸗ 
richts wurde der Gutsbeſitzer Vollrat aus Joſephat 
bet Gollub wegen fahrläſſigen Meineides zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

X. Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 5. Juli. Es 
iſt in unſerem Kreiſe wiederholt vorgekommen, daß 
Händler Uhrgehäuſe oder Uhren, welche vorzugsweiſe 


aus der Schweiz eingeführt werden, mit vorſch la 
widriger Angabe des Feingehalts verkaufen. Auch Rt 
Pfandlethgeſchäften folen derartige Uhren unter DE 
Vorgeben, es feten verfallene Pfänder, feilgeboten we e8 
den. Darouibin fi.d die Octspoltzelbehörden 19 
Gendarmen unſeres Kreiſes vom Landrathsamt erful 5 
worden, dleſem unredlichen Geſchärtsgebahren tf 1 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden,. und jeden zur Renntil in 
gelangenden Fall einer Uebertretung des Reichsgeſeßſer 
vom 16 Juli 1884 ſtrafrechtlich zu verfolgen. ch 

S. Kamin, 6. Juli. Ein jelten großes ¡ES 
ſchönes Feſt, das Jahresfeſt des Kreiskriegerverbandgeſ 
Flatow, wurde geſtern hier abgehalten. Aus den ells 
legenſten Theilen des Kreiſes waren Gäſte in großpo 
Mengen herbeigeſtrömt. Aus 13 Zweigverei 
reichten ſich die Mitglieder, ca. 400 an der Zahl, Ifta 
kameradſchaftliche Hand. Unſere Bürgerſchaft haldez 
ihr beſtes Können eingeſetzt, um den lieben Gäſtng 
aus Nah und Fern ein herzliches Willkommen hö 
bieten. Haus für Haus prangte im Feſtſchmuck don 
Fahnen und Laubgewinden, an ca. 50 Stellen erhoblgtı 
ſich Ehrenpforten mit finnigen Inſchriſten, und digr 
Marktplatz glich einer wahren via triumphalis Nachun 
dem am Vormittage die auswärtigen Vereine abgebilt 
worden waren und ein gemeinſchaftliches Mahl dien 
ſelben vereinigt hatte, wurden am Nachmittoge ubyy, 
3 Uhr die Gäſte in einer längeren Rede des Doktollfrz 
Rogalla von hier, die in ein Hoch auf den Kalſtar 
ausklang. aufs Herzlichſte begrüßt. Rechtsanwalt Dige 
Wlllutzkt: Flatow, der Kreisverbandsvorſitzende, danflyy 
ſodann Namens des Kreisverbandes für die freund 
liche Aufnahme der Gäſte und endete in feiner ſchönel ve 
Rede mit einem Hoch auf die Stadt Kamin. Nalte 
wohlgelungenem Parademarſch wurde hierauf unte zu 
den Klängen der Dragonerkapelle aus Bromberg HG 
ſchönſtem Wetter nach dem etwa 1 Km. entfernte N 
Wäldchen marſchirt, wo nach kurzer Raft die Fabil ni 
unſeres Vereins eingeweiht wurde. Dr. Willugft hiel d 
die Weiherede, in welcher er in intereſſanter Welll tr 
Erinnerungen an die Kyffhäuſerfeier, welcher er all m 
Abgeordneter des Kreisverbandes beigewohnt pati Y 
elnflocht. Es wurde nunmehr in die Fidelltas ge le 
treten, welche einen angenehmen Wechſel von Theatd ii 
und Geſängen, wobei vornehmlich der Sängerabtheilun X 
aus Krojanke rühmend gedacht fet, boten. Mehrel b 
Begrüßungdtelegramme, u. a. auch die des Geheime 
vortragenden Raths Conrad = Bertin, des früherel a 
Landraths in Flatow, gelangten zur Verleſung. Nad li 
Abbrennen eines Feuerwerks wurde um 10 Uhr del 9 
Heimmarſch in die prächtig erleuchtete Stadt gehalten I 
wo ein Tanzkränzchen in mehreren Lokalen die jas $ 
Geter beſchloß. Im nächſten Jahre wird das Bel 2 
bandsfeſt in Vandsburg ftatifinten. 9 

[R.] Flatow, 6 Zul. Das Dienſtmädchen del e 
Propſtetpächters zu Lindenwald mußte in dieſen Tagel 3 
beim Laden einer Heuſuhre das Heu zureichel d 
Hierbei nahm es, um feine Stärke zu zeigen, die 
Heugabel übertrieben voll. Plötzlich fühlte es WS 
Leibe heftige Schmerzen, die ſchließlich, bevor das Mäd ı 
chen nochmals in derſelben unvernünftigen Weiſe fet | 
Arbeit aufnahm, fo ſtark wurden, daß es fait ohn! 
mächtig vor Schmerzen nach Haufe geſchafft werdel | 
mußte. Am nächſten Morgen war das kräftige und ! 
blühende Mädchen eine Leiche; ihm war das Zwerdf | 
fell geplatzt. | 

E Buin, 6. Quilt. Geſtern feierte der Hiefise | 
Landwehrverein das Weihefeſt der vom Raifer vel | 
llehenen Fahne. Groß war die Beteiligung. gún | 
auswärtige Vereine waren erſchlenen. Am ftartftel | 
vertreten war der Verein Schubin, welcher als G 
ſchenk einen goldenen Fahnennagel geftiftet hat. DW 
Stadt prangte in Guirlanden⸗ und Flaggenſchmut 
Die auswärtigen Gäſte wurden gegen Mittag auf den 
hiefigen Bahnhof empfangen. Nach dem Begrüßung!“ 
ſchoppen und dem gemeinſamen Mittageſſen im Bet 
einslocale, verſammelten fic) ſämmtliche Vereine al 
dem Pferdemarkt, um von dort nach dem Markte 36 
marſchiren, wejelbft der Weiheakt fiaitiandD. Nach DE 
Begrüßung durch den Vorſtand fang der htefige 
Männergeſangverein: „Wer tft frei“. Nach eine 
kurzen Weiherede wurde die Fahne vom Pfarre 
Berndt dem Vereine übergeben, worauf die Lied 
„Gebet“ von Carl Marla von Weber und Fahnen 
weihelſed von H. Müller vorgetragen wurden. Als 
dann erfolgte der Ausmarſch zum wohleingerichtetel 
Feſtplatze unter Vorantritt der ganzen Gneſener In 
fanteriecapelle. Die Feſtrede hielt der Sandrath vo 
Peiſtel. Ein Feſtball im Garten des BVereinslocale? 
beſchloß die ſchöne Feier, die im ganzen durch dae 
Regenwetter wenig einbüßte an ihrem glänzenden 
Verlauf. 

Inowrazlaw, 4. Bull. In der vorgeſtrige 
Strafkammerverhandlung hatten fih der Rittergutó 
beſitzer Max Römer und ſein Wirthſchaftsinſpektol 
Franz Manthey aus Lonsk wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu verantworten. Der Anklage nach war am 25 
April d. J. auf dem Rittergute Lonsk eine Häckſel⸗ 
maſchine in Betrieb geſetzt worden. Die Pferde ol 
der Maſchine leitete die 18jährige Antonie Lean? 
dowski. Das Mädchen kam der Transmiſſionswell⸗ 
zu nahe, dieſe packte ſie an den Kleidern und ſchleu⸗ 
derte fie einige Male um das Rad, was den ſofortigen 
Tod der 2. zur Folge hatte. Die Angeklagte wirft 
den Angeklagten vor, daß fie die geſetzlichen Vorſchriſten 
und die Vorſicht außer Acht gelaſſen haben, indem fie 
während des Betriebes der Maſchine die Transmiſſions 
welle ohne Bedeckung gelaſſen und damit den Todt 
der L. verſchuldet haben. Der erſte Angeklagte be“ 
weiſt ſeine Unſchuld dadurch, daß er wegen langjähriger 
Kränklichkeit die Hoſverwaltung und namentlich di 
Verantwortung beim Betriebe der Maſchinen ſeinem 
Inſpekior, dem zweiten Angeklagten, der ſchon 4 Jahre 
bet ihm im Dienſte ftebe, durch ein ſchriftliches Revers 
übertragen habe. Trotzdem er ſich um die Außen⸗ 
wirthſchaft wenig gekümmert, habe er dennoch ſeine 
Leute faſt täglich ermahnt, bei den Maſchinen nur 
recht vorſichtig zu fein. Der zweite Angeklagte ſtimmt 
den Ausführungen des erſteren bezüglich der Aufſicht 
vollſtändig zu. Des Weiteren behauptet er, das dle 
Bedeckung der Transmiſſionswelle ihm kurz vor dem 
Unglückstage geſtohlen worden fel, und daß die ver“ 
unglückte L. die Weiſung erhalten habe, nicht hinter 
den Pferden zu gehen, ſondern auf einem an der 
Maſchine angebrachten Schemel zu ſitzen und von dor! 
aus die Pferde zu dirigiren. Der Gerichtshof ſprach 
den Rittergutsbeſitzer Römer frei; dagegen wurde de 
zweite Angeklagte zu 6 Wochen Gefängniß und Tra⸗ 
gung aller Koſten verurtheilt. 

Ortelsburg, 5. Juli. Ungefähr 200 Schützen 
aus allen Theilen der Provinz find zum Bundes⸗ 
ſchießen hier eingetroffen. Die Stadt iſt ſeſtlich ge 
ſchmückt. Das geſtrige Doppel ⸗ Concert war, b 
ſchönſtem Wetter, von Fremden ſtark beſucht. Leider 
iſt das Wetter heute umgeſchlagen. Die Begrüßung 
der auswärtigen Schützen durch Herrn Bürgermeiftek 
Seehuſen und Herrn Amtsanwalt von Conradt, 
Anbringung der von den Jungfrauen der Schützen 
gilde geftifteten Fahnenbänder und der Feſtzug er“ 


Wassergläser mit geſchliffenem Boden 
Stck. 5, 8, 9 bis 33 9. 

Grogk- und Biergläser mit Fuß 
Stck. 14, 16, 49 3. 

Bierseidei, gaicht Std. 23, 24, 29 3. 

$ Stammeseidel, geſchliffen mit Deckel 

> Stck. 2,50 bis 2,90 . 

Glastelier, entzückende Neuheiten, Stck. 5, 
1:10, 1 1 14 3. 

Zuckerschaalen, reizende Muſter, 
Stck. 10, 15, 20, 25, 48 4. 

Butter dosen; Sl. 23, 29, 35, 38, 43, 48 4. 
Pfeffer. und Salzmenagen, weiß u. 
farbig, Stck. 7, 9, 10, 13 4. 
> Pfeffer- u. Salzmenagen m. Nidel- 

E behälter für Zahnſtocher Stck. 48 3. 


Schnapsgläschen Std. 7, 9 bis 183. 
Liqueurser vice, S:theilig Sick. 1,65, 
1,85 bis 3,90 . 
Bierservice, Stheilig, mit Spruch 
Stck. 2,95, 3,95 bis 5,30 4, 
Blumenvasen, niedliche Neuheiten St. 14, 
29, 38 bis 98 3. 
Tafelaufsätze, Glas und Metall, 
Stck. 98, 140, 190, 245 3 bis zu ben 


$ eleganteften. 
> Spiegel mit glattem, gebenen oder bron⸗ 
eirtem 1 Stck. 7 14, 20, 25, 
30 3 bis 3 M. 
Bilderrahmen jum Aufſtellen u. Anhängen 
Stck. 10, 14, 18, 25, 33 9 bis 3 . 
Glasampel, Neuheit, Diaphanien, zuſammen⸗ 
legbar, in allen Größen. 
Rüchenlampen, Std. 30, 48, 60 bis 98 9. 
rTischlampen mit decorirtem Glasfuß 
Stck. 195, 275, 345, 390 bis 845 4. 
Sturzkaraffen mit Glas Stck. 23, 33,38 3. 
Cylinder in allen Größen Std. 3 b. 


Streng reelle Bedienung 


> 
4 
© 


Sehe Preife, 
Amtauſch gern gefaltet, 
Aufträge nach auswärts werden 

prompt eſfeckuirl. 


Berliner 


Mai bis Oktober. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Juli 1896. 
Geburten: Schneider Rudolf 


| Glaswaaren-Abtheilung. | 


Gewerbe-Ausstellung 1896 


Deutsche Fischerelausstellung 
Deutsche Kolonlal ausstellung 
Kairo « Alt-Berlin «„ Riesenfernrohr 
Sport-Ausstellung + Alpen- Panorama 

Nordpol « Vergnügungspark. 


Bauverdingung. 
Der Bau einer Scheune nebſt 
Hartung S. — Arbeiter Franz Brofch- Stall an der Kraffohlſchleuſe ſoll 
kowski T. — Fabrikarbeiter Gottfried einem geeigneten Unternehmer übertragen 


Porz elaumanren-Abtbeitung.| [Steingutwnaren-Abtheilung. N Wirihraftswanen-Abthl. i 


SBPSSOO BORO DOS 


a | 
Blechwaaren : 


Compottteller, glatt Stck. 14 5. Grosse Essteller, glatt, tief, flach, weiß Holz- Emaille-Ia- 
Butterteller, glatt Std. 17 9. Std. 8 3. 
Grosse Essteller, glatt, tief, flach, [Grosse Essteller, gerippt, tief, flach, | Fleischbretter | Tiegel Brodteller 
Stck. 22 weiß Stck. 12 3. Stck. 9— 120. Stck. 80170. Ste. 44. 
Compottteller, gerippt Stck. 15 4. Rest eneohissnl, länglich, gerippt, weiß | Nudelrollen Schmortöpfe |Brodkasten rs 
Butterteller, gerippt Std. 20 3. Stck. 27, 39, 47, 60 4 Stck. 30—42.| Std.65—165.| St.190—260. K 
GrosseEssteller, gerippt, tief, flach Milchtöpfe mit Litermaaß, weiß, Stck / Ltr.] Reibekeulen Casserollen Waschschüss. ¢ 8 
Stck. 24 und 26 3 14, Ltr. 19, ½ Ltr. 28, ½ Ltr. 34, Stck. 14— 19. Stck.35— 148. Stck. 47. E 
Butterdosen, neue Formen mit Malerei 1 Ltr. 39 3. Quirle Wassereimer | Fenstereimer 1 
Stck. 1 4. Kaffeekannen für 6 Taſſen, weiß Stck.] Stck. 5—9 Stck. 145. Stck. 48. E 
Tassen, mit Malerei Paar 18, 23, 23—50 . 42 u. 48 9. Löffel Wannen Wirthschafts- y 
Barttassen, mit Malerei und Spruch] Terrinen, weiß Std. 45, 65, 125 b. Stck. 6—9 St. 170 360. Waagen ( 
Paar 50 3. Saucieren, weiß Stck. 50, 78 3. Messerputzer Waschschüss. Stck. 290. : 
Tassen, mit Silbermalerei, paſſend als Ge-| Waschschiisseln, weiß Sid. 48 u. 60 J.] Stck. 29—48.| Std. 78—98. | Reiben ; 
ſchenk für Silberhochzeit Paar 48 4. Butter dosen, Std. 58 — 98 5. Stiefelknecht |Essschüsseln Stck. 9—38. 
Schüsseln, gerippt Stck. 23, 32, 39, 47, Compottteller, Zwiebelmuſter Std. 12 F.] Stck. 19— 95. Stck. 55—68. | Löffel | 
58, 68 3. Butterteller, Zwiebelmuſter Stck. 13 F. Korkmaschin. | Teller Std. 4. KE 
Eierbecher, Stck. 9 3. Grosse Essteller, Ziebelmuſter, tief u.] Stck. 48. Stck. 35. Trichter a 
Eierservice, 7theilig mit Malerei flach Ste. 15 3. Quiribretter | Tassen Stck. 28. 1 
Stck. 1,35 4. Saucieren, Zwiebelmuſter Stck. 62 u. 98 3.1 Stck. 19— 29. Stck. 20 — 27. Kaffeeflaschen eg | 
Menagen, in neuen originellen Formen Kaffeekannen, Zwiebeimuſter, für 6 und] Fleischhamm. | Kaffeetöpfe Steck. 32—42. 
St. 48 mehr Taſſen Stck. 45, 65, 85 b. Stck. 25. Stck. 19— 23. Milchkannen 
Aschbecher, mit Malerei Ste. 5, 9, 20, Milchtöpfe Zwiebelmuſter mit Litermaaß] Putz- u. Wichs- Bratpfannen Stck. 38—58. 
39, 48 4. Std. Ya Ltr. 19, 8 Ltr. 28, ½ Ltr. 34, kasten Stck. 30 80. Petroleum- 
Aschbecher, „Millionär“, Neuheit, 3/, Ltr. 39, 1 Ltr. 44 2 Ltr. 83 3. Stck. 29 — 42. Schaumlöffel Kannen 
St. Milchtépfe, Zwviebehmufter Stck. 17, 21, Kuchenrahmen Stck. 27—34. Stck. 38 —68. 
Kuss e mit Malerei Stck. 28, 30, 28 bis 65 3. Stck. 98350. | Esslöffel Kaffeebüchsen 
32—200 3 Fleischbretter, Zwiebelmuſter oder mit |Wurstbrettch. | Std. 10. | Std. 30-42, 
Kaffeekannen, in allen Formen Stck. brauner Malerei Stck. 22 und 32 3. Stck. 10 — 20. Topfdeckel in Kaffeemühlen 
48, 58, 65— 145 3. Nudelrollen, Zwiebelmuſter oder mit|Tablettes allen Größen. Stck. 135. 
Terrinen, Std. 1,20, 1,75—2,35. 4. brauner Malerei Stck. 48 3. Stck. 10— 20. pfeffermühlen 
Vorrathstonnen mit Aufſchrift Gewürz- Stck. 39— 70. 
Stck. 44 und 48 $ schrankchen Topfdeckel in 
Salz- m ee ge Stck. 49, 70| Std.45—240. allen Größen. 
und 85 3. e 


Echte Apotheter Döringsseife Std. 17 3.| Partiimsflasche 8, 10, 24, 35—560 3. 


“=~ | Berliner Waarenhaus 


J. Lehmann 
10 u. 11. Alter Markt 10 u. 11. 
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Garantirt ohne Chlor! 


Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und * von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


Sämmtliche Borstenwaaren. 


Etwaige Beſchwerden über 
nicht genügend liebenswürdige 
Bedienung ſeitens des Perſo⸗ 

[es wolle man gefl. an der 


Caſſe melden. 


pro 


2 
P Y DARA bA A be bbl 


— Wer in ux nachweislich gut, 
zuverläſſig » billig, unter 
Garantie reparirt haben will, bemühe ſich zur 


Ahtrenhandlung Walerfir. 24 
Max Arndt. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 4 
Specialität: Streichfertige Oelfarben 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen x. a 50 P 
Kernſtücke zum Beſohle 
Oberflicke a 60 Pf. pro Pfund. 


fund. 


Blauſtein! 


ae zum en 
J. S 


[ (1 g ft. 
jun., 


oft 


Quintern T. 
Bergemann S. — Kutſcher Auguſt Kal⸗ 
kowski S. 
Sterbefälle: Schloſſer Auguſt 
Krauſe S. 9 M. — Getreidemakler 
Paul Guttke T. 16 T. — Fabrikarbeiter 
Fritz Teſchner T. 8 T 
Liederhain. 
GE Bejprefungen. SB 
Verein für 


vereinfachte Stenographie 
(Syſtem Schrey). 


Heparal-Curſus für Damen 
beginnt Dienſtag, den 14. Juli er., 
Abends 8% Uhr, im kleinen Saale 
des „Goldenen Loewen“ (oben). 

Honorar 4 Mark. 
Anmeldungen u. Näheres bis Sonns 
tag, den 12. d. Mts., bei Kaufmann 
Herrn Th. Jacoby, iſcherſtr. 24, I., r. 
Der Vorſtand. 


Reisfuttermehi 
von M.8 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Haferflocken p. Pfd. 0.25 
Hafer-Cacao p. Pfd. 2.00 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


— Fuhrhalter Ludwig! werden. 


Anſchlagsauszüge ſind gegen Zahlung 
der Herſtellungskoſten von 1 Mk. au 
dem Stadtbauamt erhältlich, woſelbſt 
auch die Zeichnungen zur Anſicht aus⸗ 
liegen. 

Angebote ſind, verſchloſſen, bis 


Moutag, den 13. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 


ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart der 


erſchienenen Bieter erfolgt. 
Elbing, den 7. Juli 1896 


Die Bau⸗Deputation. 


Lehmann. 


a E. Palm, 

= Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copi resson-Fabrik. 

— Preisl, gratis u. fr. — 


par Stickereiarbeiten, EM 
Sold: Stidercien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 
Wäſche in Dick- und Flach ⸗Stickerei 
werden ſauber und preiswerth angefertigt 
Schottlandſtraße Ga, part., 

bei Lüders. 


und 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prámiirt, 


zum Waschen ven Wäsche 


= nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 
ſeiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Lessive Phénix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 

Lessive Phenix it zu haben in Packeten von / kg zu 30% 
in 1 Colonialwaaren-, Droguen- und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft 
ertheilt bereitwilligft die 


Fabrikation für Lessive Phénix — Pat. 
J. Picct — Paris, Kóln-Ehrenfeld. 


Von Wie nach Elbing 


via Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ladet SS. „Pinus“, Capt. 
Sieg, in der Woche vom 6.—11. Juli er. Expedition 
Rechtzeitige 


in Bremen bei Herrn H. 9 
Güter: Anmeldungen. erbeten. 
D. Wieler, Elbing. 


acket von 10 i pie verſendet zu 
Probe gegen Nachnahme das Leder 
verſaudhaus Joh. Ernst Schu! 
in Berlin NO. 18. 


: JIllustrire 
Deine Ammenu Preis Courante 


e mas 22 


22 


für fournirte Kaſtenmöbel, können 
ſofort eintreten bei ; 


„Herrmann, Graudenz, 
Möbel: Fabrif, 
Kirchenſtraße Nr. 4. 

Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
i ee 


Knaben, 
Mädchen, ober Gon, 


machen kurze wollen. 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 


Hierzu eine Beilage. 


VWeilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 8. Juli 1896. 


Nr. 158. 
Berliner Ausſtellungsbriefe. 


Nachdruck verboten. 
Die Trachtenausſtellung. 
Von Hanna Brandenfels. 


ie Trachten im Hauptgebäude müſſen Sie ſich 
anſehen! Das tft intereſſant und ſpaßig dazu“, ſagte 
jemand zu mir und ich ſolge dem freundlichen Winke. 
Mit ſtillem Erſtaunen ſchrelte ich langſam vorüber 
an der langen Glaswand und ſchaue intereſſirt auf 
die Wunder der Mode vergangener Zeiten und ich 


muß hier und da ſtill in mich hineinlächeln, wenn ich] La 


daran denke, wie unſere moderne, ſpottluſtige Herren⸗ 
welt über Ballonärmel und Tütenröcke von heutzutage 
Gloſſen macht — ob die „gute, alte Zeit“ nicht weit 
mehr Material zu keckem Spott geltetert hat? Dieſe 
Trachten! Dieſe unglaublichen Coſtüme von anno 
dazumal! Weht es nicht wie Moderduft hinter der 
weiten Glaswand auf? Steigen dort aus dem alte 
fränktſchen Pelzbeſatz nicht leiſe Kampherwölkchen auf? 
Hat er nicht lange, lange in Truhen und Schränken 
in tlefem Schlaf gerubt, der „Staat“ unſerer Vor⸗ 
fahren, ehe ihn profane Hände an's Tageslicht zerrten, 
damit moderne fin de siècle-Menſchen mitleidig und 
ſpöttiſch lächelnd daran vorüberzlehen können. 


Die gute, alte Zeit! Sie giebt uns manchen dente |. 


lichen Wink, daß Königin Mode damals ihr Szepter 
mit weniger Grazie handhabte, wie heutzutage. 

1858: Himmel dieſe Krinoline! Wie haben 

Mutter und Großmutter es wohl angeſtellt, mit dem 
Unding eine [mae Thür zu paſſiren, oder gar in 
eine Droſchke zu ſteigen. — Ob man extra Krinolienen⸗ 
wagen hatte? Ich muß mich erkundigen! Dazu der 
Schäferhut, weiß, blau mit vtefigen — nun ja Ohr⸗ 
klappen! wie ſoll man ſonſt die große Bandroſette 
nennen, die quí jedem Ohr ſitzt. Dicht daneben, als 
lieblicher Contraſt, eine Tracht von 1877: ganz eng, 
den Rock feft um die Figur geſpannt, daß man die 
Conturen des Knies ſehen kann. — 
„Du, dir haben fe woll de Beene zuſammen⸗ 
jeſchnürt, del de nich fortloofen kannſt“ redet ein june 
ger Menſch ſinnig die Figur an und dazu ſchüttelt er 
in ſtarrem Staunen den dicken Blondkopf. 

„Det verſtehſt De janz und jar nich, Paule“, ſagt 
eine alte Frau neben ihm, „det war 'ne hübſche 

Mode, immer ſchlank und elejant! Jott, de kleenen 
Schritte, die man da fo machen thäte! jo ſcheen zier⸗ 
lich! Ja, ja, det war niedlich.“ 

„Nee, Mutter! det is Unſinn! Det Mächen ſieht 
ja aus, wie'n Krüppel! So eene befrathen? Na 
lieber hänge ich mir uff!“ 

„Aber Paule! Paule!“ 

„Paule“ macht mir Spaß und ich ziehe unbemerkt 
hinter den beiden her. Sie bleiben neben einer 
Pariſer Toilette von 1816 ſtehen — ſehr reichlich 
dekolletirt — Paule findet, „det de Franzoſenmächen 
nich ſehr anſtändig“ geweſen ſind, „ſo halbnackt rum⸗ 
zuloofen.“ 

„Wat Mode is, is immer anſtändig“, belehrt ihn 
Muttern. Paule ſchüttelt abwehrend den Dickkopf, 
ſchaut kritiſch auf die nebenſtehenden Figuren 
Wien und Berlin 1816 — und giebt feiner Meinung 


Ausdruck: 
Gtebfte, de Berlinerin 


„Wat heeßt hier Mode! 
hier is von'n ſelben Jahrgang — 1816 — und hat 
doch 'n bisken mehr uff'n Leib — na da reede mal 
eener wat er will! In Berlin find de Mächens noch 
immer von de anſtändigſte Sorte! Det is nu allens 
wat rechts und links 18!“ 

Ein alter Herr, ganz in Hechtgrau, der Typus 
eines lebensluſtigen Bonvivants wirſt das Monocle 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 


„Herr Kommerzienrath!“ ſtößt ſie voll Ueber⸗ 
raſchung hervor. „Sie ſehen mich ſo erregt. Was 
iſt vorgefallen?“ 

„Nur Gutes, Frau Berger. Alles iſt geordnet, 
die Hinderniſſe beſeitigt. Ich bin mit Hans ge⸗ 
kommen, um nochmals zu werben,“ ſagt der Rath, 
ſelbſt kaum mehr ſeiner Bewegung mächtig. 

Frau Anna ſchaut ihn mit erſchrockenem Auge 
an und begegnet dem offenen, milden Blick. Dieſer 
Mann ſpricht ſo beruhigend, ſo ſorglos. 

„Das Hinderniß?“ fragt ſie, mit der Hand 
nach einer Stütze ſuchend. 

„Soll ich nochmals ſprechen: Vertrauen, Ver⸗ 
trauen. Die Chriſtnacht brachte uns Allen den 
Frieden, ſonſt ſtände ich wahrlich nicht hier.“ 

„Dann — dann —“ 

Er tritt auf ſie zu und faßt ihre Hand. 

„Gehen Sie hinein zu Renate, bereiten Sie ſie 
mit wenigen Worten darauf vor, was ihr die Chriſt⸗ 

nacht noch beſcheert und während die Beiden ſich 

11 ioe * Trennung A pee Lippen 1 

K nen ſagen, wie Alles ſich zum Frieden 
idee Alſo bitte!” pa 

CUE noch leiſe zweifelnd, begiebt fic) Frau Anna 
zu ihren Kindern. Trotz des leuchtenden Baumes 


wollte keine behagli : ; 
dies verdroß ing Platz greifen, und 


h iſten. 

Die Mutter tritt hinter ihr rei 8 
finnend in die & e 55 ihr Aire Si ane 

„Renate!“ 

„Liebe Mama?“ N 

„Du 5 nicht oe 5 

„Ach, Mama, Mama“, bricht es ſi 
die Bahn. ? ſich ſchluchzend 


„Und wenn Dir nun die Chriſtnacht noch zuletzt 
emen Schatz brächte, der Dich glücklich macht, wenn 
Hans von Heimen“ — 
Am Garin re — erhebt ſich Renate. 
„ De Du vergiſſeſt, Mama, daß auf uns A 
die Schande lastet!“ Be 16 
rau Anna denkt an die Worte des Commerzien⸗ 
raths. Felt schließt fie ihr Kind an ihre Bruft und 
ſtreift liebkoſend über das wellige Haar. 


18) 
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ins Auge und blinzelt cyniſch über „Paule“ hin — Garnitur — ja, wer die beſchreiben will, muß entweder 
er hat die Bemerkung gehört, aber daß er anderer eine „Künſtlerin“ im „Komponkren“ von Damenhüten, 


Meinung iſt, ſagt das ſcharfe Hohnlächeln, das die 
welken Lippen unter dem grauen Schnurrbart um⸗ 
zittert — auch ſeine Auffaſſung bezüglich der Toiletten 
tft eine andere — man ſieht's an den frivol zwinkern⸗ 
den Blicken, die jetzt die dekolletirte Pariſerin ſtreifen 
— Superbe! — ich errathe es mehr, als daß ich es 
höre — jawohl e ſchade — es iſt nur eine 
Wachspuppe — ſchade - y 

Brauttollette 1813: Formloſes, ſehr fubfretes, 
weißes Kleid. Der Rockſaum, ein dichter Kranz 
france Roſen; ſtatt der Myrtenkrone, Roſen im 
Haar — Roſen raffen den kurzen Schleier. Das 
Coſtüm iſt lieblich für ein jugendſchönes Weib, aber 
als Brautſchmuck? Es wirkt befrembend und erinnert 
eher an Tanz⸗ und Coſtümfeſte — wir ſind gewohnt 
bet Brauttolletten ernſte finnige Myrte und lang⸗ 
wallende Schleierwolken zu ſehen — doch dieſe junge 
Roſenbraut ſieht nicht übel aus — es lleße ſich 
ftreiten über dieſen und jenen Geſchmack. 

Ein junges Paar — den zärtlichen Blicken nach 
ſind's wieder Hochzeitsreiſende — ſtudirt die Braut 
von 1813. 

„Wie gefällt ſie Dir Mäxchen? Gar keine Figur 
ſieht man!“ 
„Nein Schatz! Deine ſchlanke Tallle iſt mir 
lleber ... . .. mir nicht! denke ich ſtill bei mir oe 
fie bat eine Taille wie ein gewöhnliches Lampenbaſſin, 
die junge Frau — arg zuſammengeſchnürt. — 

Ganz komiſch für moderne Begriffe wirken die 
Damen⸗Reitkoſtüme — eins immer häßlicher, wie das 
andere — wie ſaloppe Schlafröcke. Keine Form. 

Reitkoſtüm — Hoftracht — 1817: Taubenblaues, 
loſes Kleid mit Jackenthellen. Ich ſtudire die ſechs 
blauen Straußfedern, den weißen Flügel und die 
Cocarde an dem, wie ein Dammbrettmuſter blau⸗welß 
gewürfelten Hut — eine Art hoher Huſarenczakoform. 

„Mama! Mama! ſieh' doch dieſen Hut“, ruft eine 
helle Kinderſtimme, „ganz wie unſer Mllchtopf!“ 

Hoftracht 1806: Vorderbahn, weißer, mit Gold 
geſtickter Atlas — himmbeerfarbenes Sammelüberkleld 
mit langer Schleppe. Haarſchmuck? O, du gute, alte 
Zeit! Ein Vogel, mit ausgebreiteten, braunen Flügeln, 
drückt ſeinen dicken Schnabel auf den Hinterkopf der 
Hofdame, während er den Schwanz als mächtigen 
Reiherbuſch über der Stirn der Trägerin nicken läßt. — 

„Ganz wie bei einer Schlittenpartie der Kopfputz 
der Pferde,, kritiſirt jemand hinter mir — es ſtimmt! 

1797: Eleganter Bärenpelz. Bezug, fllederfarbene 
Seide. Der Muff dazu — genau jo groß wie ein 
als Sitz benutzter Schlafzimmerpuff. 

„Ach nee! Herr Jott noch mal! nee, aber ſowas! 
da kann ja'n armer Menſch drinne wohnen, nee, ſo'ne 
Muffe och!“ 

Es iſt natürlich wieder „Paule“ — der die Bee 
merkung macht. 

Die Koſtüme aus der Zeit der Königin Luiſe ſehen 
reizend aus — viele mögen ſie nicht — ich habe ein 
faible dafür, beſonders die duftigen, ſchneeigen Morgen⸗ 
kleider find hausfraulich lieblich. 

„Zu albern dieſe kurzen Taillen“, ſagt eine Dame 
in ſingendem Tone, „kein Korſet! Das ſieht abſcheullch 
aus! Gott ſei Dank, daß wir nicht ſolche Mode haben! 
ich wäre totunglückllch zum Sterben!“ 

Eine Wolke aufdringlichen Parfüms umfluthet 
mich — ich blicke verſtohlen nach der Sprecherin und 
ſtaune — mehr wie über ſämmtliche Trachten — über 
ihren Hut — und ich verzeihe unſern Herren ſämmt⸗ 
liche Gloſſen über Ballonärmel x. — ein Strohdach, 
ſo groß wie eine mäßige Servirtiſchplatte, wenn man 
die Ecken abrundet — ich übertreibe nicht! und die 


„Die Schande iſt erloſchen! Werde glücklich, 
mein Liebling!“ a 
Soeben ſchiebt der Commerzienrath Hans in's 
Zimmer und giebt der Dame des Hauſes einen ver⸗ 
toblenen Wink. a 

„Renate“, ſpricht die Mutter, „willſt Du nicht 
ehen, was Dir geſchenkt iſt?“ 

Langſam wendet ſich das Mädchen um. 

„Meine Damen“ — ſtammelt Hans verlegen. 


Zurückhaltung. Ein jubelnder Aufſchrei — und fie 
ſtreckt dem Geliebten die Arme entgegen. 

„Renate!“ 

Sie liegen ſich in den Armen, ſchluchzend und 
lachend im Uebermaße des Glückes. Der plötzliche 
und für ihn unfaßliche Auftritt erſchreckte Robert 
dermaßen, daß er Alles fallen ließ, was er in den 
Händen hielt. 

Im kleinen Nebenzimmer ſtehen ſich der Com⸗ 
merzienrath und Frau Anna gegenüber. 

„Erklären Sie mir, was iſt geſchehen?“ bittet 
die zitternde Frau. 

Mit raſchen Worten iſt es gethan. Ueber das 
Geſchick Weihold's kann ſie ruhig ſein, ihr eigenes 
geht von heute an wieder in ruhiger Bahn. 

„Wir ſind nicht als Feinde geſchieden. Er bat 
mich, Ihnen ſeinen letzten Gruß zu übermitteln. 
In der neuen Welt geht er einer neuen Zukunft 
entgegen. Die Hoffnung, doch noch einmal Raum 
in Ihrem Herzen zu gewinnen, wenn auch erſt in 
Jahren, begleitet ihn, wird ihn feſthalten an der 
Ehrbarkeit.“ aes 
Frau Anna drückt ihm voll Dank die Hände, 
Thränen ſtehlen ſich in ihre Augen. 

Drinnen im Salon erſchallt lauter Jubel, und 
Robert hatte ſeine beſte Laune wiedergefunden. 
Der Rath und Frau Anna wechſeln einen Blick. 
Arm in Arm traten ſie zu den Kindern. 

„Nun, Renate, was ſagſt Du zu dem Geſchenk 
des Herrn Raths?“ 

„Ach, ich bin glücklich!“ 
„Hurrah!“ ſchreit Robert plötzlich. 
Herrn von Heimen!“ ; j 3 
Baer”, fragt Hans in der einzigen Minute, 
die er ſich von der Geliebten entfernt, „ſage mir 
doch, was war dies für ein Hinderniß, welches un⸗ 
ferer Vereinigung im Wege ſtand?“ 

Der Rath lachte 


„Renate küßt 
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Da ſchwindet von Renate alle Scheu und jede | f 


oder ein weiblicher Putz⸗Modefex ſein — was weiß 
ich! mir ſiehts aus, als wäre jemand in ein Putzge⸗ 
ſchäft eingebrochen und hätte aus dem Schaufenſter 
alles Naheliegende zuſammengerafft: Straußfedern, 
Vögel, Roſen, Nelken, Reſe da, Schleifen, Perlen, Käfer, 
Spigen, alles in einen Korb geworſen und dieſen 
nachher ganz eilig umgeſtülpt — auf das Strohdach, 
meine ich — es iſt ja möglich, daß geniale Putz⸗ 
macherinnen auf die Art „Modelle entwerfen“ — denn 
was die Feindin der Qutjentracht da auf dem gold. 


blonden Gelock balancirt, ift entſchteden ein „Modellhut“ 


— aber das Ding „ſachlich“ beſchreiben? nein, meine 
Herrſchaften, ich verſteb's halt nicht — ich lege die 
Feder hin — ich ſtrike! 


\ 


Vermiſchtes. 


— Die Enterbung des jungen Vanderbilt. 
New-York hat feine große „Affäre“. Der amerita: 
niſche Kröſus Cornelius Vanderbilt hat, wie die 
Wiener „Preſſe“ berichtet, ſeinen Sohn enterbt. Die 
Urſache tft eine Hetrath, die der Sohn des Milllonärs, 
Cornelius Vanderbilt jun., gegen den Willen des 
Vaters einging. Die Auserkorene des jungen Mannes 
gehört durchaus nicht zu den armen Mädchen, wenn 
ihre Familie auch nicht in der allererſten Reihe der 
amerifantiden Plutokratie ſteht; das Vermögen ihres 
Vaters, K. T. Wilſon, ſoll bet 15 Mill. Dollars be⸗ 
tragen. Das Mädchen hat allerdings Geſchwiſter, 
aber auf ihren Theil entfallen einmal 3 Mill. Dollars, 
was immerbin ſchon etwas iſt. Die Gründe, die den 
alten Vanderbilt veranlaßten, gegen die geplante 
Heirath den heftigſten Widerſtand zu leiſten, dem 
Sohne mit Enterbung zu drohen und die Enterbung 
auch zu vollziehen, find, wle man fagt, ganz anderer 
Art. Vor Allem war Miß Wilſon mit den Belmonts 
verwandt, einer anderen Millionársfamiite, die fic 
in beſtändigem Wettkampf geſchäftlicher Art mit 
den Vanderbilts befand und welche von dleſen ſtets 
aus dem Felde geſchlagen wurde. Der alte Vanderbilt 
fürchtete nun, fein Sohn könnte ſich einmal zufolge 
der neuen Familienbeziehungen mit den Belmonts 
aſſoellren, den vielgehaßten Concurrenten. Den äußeren 
Grund zur Auflehnung gegen die Hetrath des Sohnes 
bot ihm das Alter des jungen Paares. Cornelius 
Vanderbilt jun. iſt nämlich erſt zweiundzwanzig Jahre 
alt, das Mädchen aber, das er heirathen wollte und 
auch heirathete, zählt bereits drelunddreißig Lenze. 
Dieſes Altersverhältniß ift allerdings ein ungewöhnliches, 
wenn ſich auch die geborene Wilſon alle Jugendfriſche 
erhalten hat und Niemand bet ihrem Anblick auf den 
Gedanken kommen könnte, daß ſie die bedenklichen 
Dreißig ſchon vor einigen Jahren überſchritten. Beide 
Banderbili8, Vater und Sohn, find Hartköpfe, und 
Leute, die ſie kennen, erklären, daß nun, nach dem 
erfolgten Bruch, eine Verſöhnung zwiſchen ihneu niemals 
mehr zu Stande kommen werde. Der Sohn hätte 
nicht bloß einmal den größten Theil des väterlichen 
Vermögens geerbt, ſondern von Vanderbilt sen. fünf 
Millionen Dollars baar an dem Tage erhalten, an 
dem er eine Heirath nach den Wünſchen des Kröſus 
gemacht hätte. Vermuthlich hätte ihm dann auch 
dieſe ihm zugedachte Braut ein erkleckliches Sümmchen 
von Millionen zugebracht. Allen dieſen Schätzen zog 
er dle Hand der Miß Wilſon vor. Der junge 
Vanderbilt it nicht gerade mittellos, wenn er auch in 
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Vermuthlich wird er nach feiner Hochzeits reiſe, die ihn 
nach Europa führen dürfte und ein Jahr dauern ſoll, 
als Afoció in das Haus R. T. Wilſon u. Co. eins 
treten. Er beſitzt zwar kein Einlagscapital für eine 
Firma, die 15 Millionen „werth“ iſt, wie man in 
Amerika jagt, doch macht fein Name, der ſich in geſchäft⸗ 
licher Beziehung vortrefflich fructifictren läßt, ſolches wett. 
Die Firma wird dann wahrſcheinlich heißen: Wilſon 
Vanderbilt u. Co. Von einer verwandſchaftlichen 
Seite ſoll Cornelius junlor übrigens auch noch ein 
teſtamentariſches Erbe von einer Million Dollars zu 
erwarten haben. Im Ganzen läßt fic) annehmen, daß 
das junge Paar keine Noth haben wird. Die Hoch⸗ 
zeit war ihrer ganzen Anlage nach eine „ſtille“, wenn 
auch ſonſt nichts darauf hinwies, daß das Brautpaar 
irgendwie in „beſchränkten Verhältuſſſen“ fet. Die 
Wilſons haben ja auch ihren Palaſt in der Fünften 
Avenue, der zu dieſer Gelegenheit allen möglichen 
Prunk angelegt hatte. Die Braut trug eine Robe, die 
ein kteines Vermögen gekoſtet haben mochte, aus 
weißer Seide, überſäet mit Blumen aus alten 
Alengon⸗Spitzen. Auch der Schleier beſtand aus 
ſolchen Spitzen. An der Schulter befand fic ein 
Bouquet von Orangenblüthen. Das Brautboquet war 
nach den Weiſungen des Bräutigams aus Lilien, 
weißen Orchideen und Orangenblüthen zuſammengeſtellt 
und ſoll geradezu wundervoll geweſen ſein. 

— Ein netter Geiſtlicher. Wie der „Nowojo 
Wremja“ aus Tiflis meldet, iſt dort am 17. Sunt am 
hellen Tage im Exarchatsgebäude der Arhimanbrit 
Nicolaus erdolcht worden. Der Mörder war der fete 
nes geiſtlichen Ranges verluſtig erklärte ehemalige Geiſt⸗ 
liche Kalmachelldſe, der dem Archimandriten im Corridor 
auflauerte und ihm zwei Dolchſtiche in den Unterlelb 
beibrachte, infolge deren der Archimandrit nach einer 
Stunde verſchied. Dieſer Mord war augenſcheinlich 
ein Racheact. Kalmachelldſe war nämlich im Jahre 
1885 wegen Organiſirung einer Räuber⸗ und Diebes⸗ 
bande (), wegen Folterung ſeiner Pfarrangebörigen, 
wegen geſetzwidriger Eheſchließungen, wegen öffentlicher 
Ruheſtörung und vleler anderer Verbrechen vor Gee 
richt geſtellt worden, und der Archimandrit Nicolaus, 
der damals noch Weltgeiſtlicher und als ſolcher Kirchen⸗ 
inſpector war, war mit der Unterſuchung der Angelegenhelt 
betraut worden. Auf Grund dleſer Unterſuchung war 
Kalmachelldſe fetnergett verurtheilt und vom geiſtlichen 
Stande ausgeſchloſſen worden. Er war dann ſpäter 
Pſalmenſänger, führte aber auch als ſolcher ein höchſt 
lüderliches und ſkandalöſes Leben. 

— Diamantengruben am Nil? Schon ſeit 
elniger Zeit geht in England das Gerücht, daß in 
Aegypten am Nil Diamanten geſunden worden ſind. 
Die „Daily Mail“ veröffentlicht einen Brief eines im 
ägyptiſchen Staatsdienſt befindlichen Ingenleurs über 
die Angelegenheit. Dieſer jagt: „Wir hegen nicht mehr 
Zweifel, daß wir auf mehrere Diamantengruben pes 
ſtoßen ſind. Es ſind wirklich einige gute Steine ge⸗ 
funden und verkauft worden. Das Wunderbarſte dabet 
iſt, daß die Gruben ganz kürzlich betrieben worden zu 
ſein ſcheinen. Die Bergleute ſcheinen geſtört worden 
zu ſein, da fie ihre Werkzeuge und Kleidung zurück⸗ 
ließen.“ Wenn es ſich hler nicht um das bekannte 
amerikaniſche „Salzen“ handelt? 

— Richtige Bezeichnung. „. .. Kamerad tragen 
Verlobungsring?“ — „Ja, bin ſeit geſtern mit der 
Tochter des reichen Bankiers Goldfuchs verlobt!“ — 
„Alſo Rettungsring!“ 

— Das Problem der Flugmaſchine „Herr 


den New- Yorker Millionärkreiſen als „bettelarm“ ane | Wirth, ich hoffe das Problem der Flugmaſchine gelöſt 


geſehen werden dürfte. 


Er hat, wie man ſagt, ein zu haben, und dann werde ich Ihnen alles doppelt 
Privatvermögen von 100,000 Doll. und eine Stellung | bezahlen.“ 


„Auf dös wart’ 1 nit, da zeig’ i Ihnen 


im Ingenieursamt der Central-Elſenbahn⸗Geſellſchaft.! ſchon früher, wie man fliegt.“ 
. K ¶H»mᷣ r rr eee ee: 


„Es hat heute keine Bedeutung mehr. Vielleicht 
erzähle ich Dir die Geſchichte ſpäter einmal. 

In gehobenſter Stimmung verſchwand die Chriſt⸗ 
nacht. Nur die älteren Perſonen waren ernſter als 
die übrigen. 

Winkelmann war durch wenige Worte von 
Seiten ſeiner Herrin über das Vorgefallene ver⸗ 
ſtändigt. 

Ein einziges Mal hatte der Rath Urſache zu 
ragen: „Warum blicken Sie ſo ſchmerzlich, Frau 
Anna? Was iſt es, das ſie noch bewegt?“ 

„Ich denke an meinen Gatten,“ hatte ſie ihm 
leiſe erwidert, „der in dieſer Nacht ſeine Familie, 
ſein Alles fliehen muß.“ Er beugte ſich näher 
herüber. 

„Bewahren Sie ihm immer ein ſolches Ge: 
denken. Dann, wenn die Zeit einmal kommt, 
findet auch er noch den Frieden.“ 

Ueber Sternberg ruht die Winternacht, in 
den Tannen rauſcht es, als flüſterten die Wald⸗ 
geiſter von einem Geheimnis. Aber ſie lachen da⸗ 
bei, es wird nicht ſchlimm. Der Schneefall hat 
aufgehört und, ſeltſam genug, der Nebel ſchwindet, 
der Himmel wird klar. Auf dem weiten Grunde 
ſtehen die ſchimmernden Lichter und verherrlichen 
die Chriſtnacht. 

Der Mond bricht aus einer Wolke und wirft 
ſein magiſches Licht über die in tiefem Frieden 
ruhende Gegend. 

„Am anderen Morgen erfährt Robert, daß der 
„Onkel“ plötzlich verreiſte, fo eilig, daß er nicht 
einmal Abſchied nehmen konnte. ; 

„Wie ſchade!“ meint Robert. „Nun vielleicht 
beſucht er uns ſpäter einmal.“ 

Mit leichtem Lächeln, aber ſtumm, nickte Frau 
Anna. 


14. 


Mit dem erſten Dampfer, welcher auslief, um 

von Hamburg aus die neue Welt zu erreichen, 
verließ Friedrich Weihold ſein Vaterland, das ihm 
wenig Glück, doch dafür um ſo tieferes Leid be⸗ 
ſcheerte. 
In Hamburg erhob er mit gewiſſem Erröthen 
das von Herrn v. Heimen angewieſene Geld. Er 
ſchämte ſich dieſes Sündengoldes. Und dennoch 
nahm er es an, ſollte es ihm doch den Weg zu 
einer neuen Zukunft eröffnen. 


Ganz fern ſchimmerte ein kleiner Stern der 
Hoffnung dem Schwergeprüften. 

Wohl ſchalt er ſich manchmal thöricht, jetzt noch 
an eine günſtige Wendung zu denken, dann aber 
bewährte ſich ein alter Spruch an ihm: 

„Hoffe, ſo lange Du athmeſt. Ohne Hoffnung 
bricht der Menſch zuſammen.“ 

Der Dampfer befuhr das offene Meer, rauſchend 
umſtrömten ihn die Wellen. 

Ein ernſter Mann, ſteht Weihold auf dem Ver⸗ 
deck, in die Weite ſtarrend. Hinter ihm ſind die 
letzten Zeichen vom Lande entſchwunden, vor ihm 
liegt die unermeßliche Waſſerfläche. 

Graue Nebel wogen darüber hin, ſelten, daß 
eine Möwe aufflattert, die dem Dampfer folgt. 

Und Friedrich Weihold hat das Gefühl, als 
wäre er ganz allein an Bord, verſchlagen auf dieſe 
weite, fremde Welt des Meeres. Der Kampf mit 
den Stürmen wird ihm nicht erlaſſen bleiben und 
wer weiß, ob er als Sieger daraus hervorgeht. 

Aber den feſten Willen hat er, zu ringen mit 
letzter Kraft um eine neue Zukunft. Seine Bruſt 
weitet ſich bei dieſem Gedanken, die erſchlafften 
Nerven ſpannen ſich ſtraff, der ſtärkende Odem des 
Meeres umfächelt ihn. 

Ja, feſt wird er ſeine Bahn inne halten, nicht 
einen Strich mehr abweichen von der Ehre — von 
dem Reſt, welcher ihm noch geblieben iſt. 

Zwei Tage ſpäter tobte ein Sturm über den 
Ozean und peitſchte die mächtigen Wogen gegen 
das Schiff, Alles an Bord mit ſich niederreißend. 

Nach Ausſagen des Kapitäns war es einer der 
ſtärkſten Stürme und Manchem erzitterte das Herz 
in der Bruſt, wie der koloſſale Bau des Dampfers, 
als wäre er nur ein dünnes Streichholz, von den 
Wogen umher geſchleudert wurde. > 

Dem Tag folgte noch eine fürchterlichere Nacht. 

Alles verzweifelte, nur der Kapitän hielt feſt 
am Steuer, das er ſelbſt übernommen hatte. 

Auf dem Boden der Kabine kauernd, denn es 
war unmöglich, fic) lange auf den Füßen zu erhalten, 
erwartete Weihold den Untergang des Schiffes. 

Er hatte bereits abgeſchloſſen mit der Welt. 

Es ſollte eben doch nicht ſein, daß ihm eine 
neue Welt aufging. Seine letzten Gedanken kehrten 
zurück zu den Seinen. 

Er nährte trotz Allem die ſchwache Hoffnung, 
einſt, wenn Jahre über das Jetzt hingegangen 


Offecbad und Kurort Weſterplalle, 


Neufahrwaſſer bei Danzig, 
per Dampfboot von Danzig in einer halben Stunde zu erreichen, wird ſeiner 
ſchönen Lage, ſeiner guten Einrichtungen und ſeines kräftigen Seebades wegen 
beſtens empfohlen. Schöner Park, neues, den Bedürfniſſen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtetes Kurhaus mit Geſellſchaftsſälen und Fremdenzimmern, 
Strandhalle, Kaiſerſteg. Anſchluß an die ſtädtiſche Quellenleitung. Angenehmer, 
gegen jeden Wind geſchützter Aufenthalt. Reichliche Anzahl einzelſtehender Villen 
und preiswerther möblirter Sommerwohnungen mit oder ohne Küche und einzelner 
Zimmer in den Logirhäuſern und im Kurhauſe. Vermiethungen ſaifonweiſe 
(J. Saiſon bis 1. Auguſt), auch wochweiſe und für die Dauer der Sommerferien. 
Billige Penſion im Kurhauſe (Pächter: H. Reissmann) und in Privathäuſern. 
Keine Kurtaxe. Ausgabe von ſechswöchentlichen, für Weſterplatte 
gültigen Retourbilleten von allen größeren Eiſenbahnſtationen. Täglich 
Concerte im Kurgarten von Militärkapellen, Reunions. Dampfboot⸗ 
verbindung mit Zoppot, Hela, Pillau und anderen benachbarten Badeorten, 


ferner auf die Rhede zur Kaiſerlichen Flotte per Salondampfer „Drache“. Kalte 2 Mark 


Seebäder (Frequenz 1895: 136500). Warme Seebäder und Soolbäder im 
komfortabel und elegant eingerichteten Warmbad. Ebendaſelbſt: Kohlenſäure⸗ 
haltige Stahl⸗Soolbäder, Patent W. Lippert, bewährt bei Rheumatismus 
und Gicht, Blutarmuth, Nervenleiden, Frauenleiden u. ſ. w. Trinkanſtalt für 
Kurbrunnen. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahr- 
waſſer, der Kurhauspächter Reissmann, Weſterplatte, und die unterzeichnete 
Geſellſchaft, Beſitzerin des Seebades Weſterplatte. 


„Weichsel“, Danziger Dampfschiffahrt- 
und Seebad-Actien-Gesellschaft 


in Danzig. Bureau: Heiligegeiſtgaſſe 84. 


Rothlauf der Schweine, 

3 d N d das 
Milzbrand de (minder) Eise ve 
kämpft durch die Paſteur'ſchen Schutzimpfungen. Aufträge führt 
prompt aus das unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos Und portofrei. 


Ludwig Ganghofers 


neueſter Hochlandsroman 


Soeben beginnt 
in der 
„Gartenlaube“ 


zu erſcheinen: 
Abonnementspreis 
der „Gartenlaube“ 
vierteljährlich 


ber laufende Berg. 
. [[. — | 


Das neue Abonnement läuft vom 1. Juli ab. 


Jetzt eintretende Abonnenten erhalten die Juni⸗Nummern mit 
dem Anfang des Ganghoferſchen Romans gratis geliefert. 


Probe⸗Nummern der „Gartenlaube“ ſenden auf Verlangen gratis und franto 
die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


zu dürfen, zu ſeinem Weib, zu den Kindern eilen] davon konnte ihn retten. 
zu können. 


Dennoch iſt alles nutzlos. 
Das Heulen des Sturmes hört ſich fürchter⸗JTWeihold um eine beſtimmte 


lich an. Weihold will ſich mit Mühe aufrichten,] welche er dieſem binnen Kurzem mit großem Gewinn 
da erfolgt ein mächtiger Stoß, das ganze Schiff] zurückerſtatten wollte. Es ſollte eine Art Geſchäft 
ſcheint fic) umzuſtürzen. Durch dieſe Bewegung] ſein. Aber Taylor ſtieß auf unerwarteten Wider: 
wird Weihold mit großer Wucht gegen die Wand | ſtand. Weihold mußte das Erſuchen ablehnen, wenn 
geſchleudert, wo er mit dem Kopf aufſchlägt und er ſeine eigenen, durchaus nicht ſicheren Verhältniſſe 


blutend zurücktaumelt. in Betracht zog. 


Im nächſten Augenblick verliert er die Beſinn⸗ Er that es in ſchonender Weiſe und dieſer 
Zwiſchenfall war von ſeiner Seite auch bald ver⸗ 


1g. 
In dem Stampfen und Krachen des Dampfers | geffen, da Mr. Taylor niemals mehr eine Aeuferung 


ur 


verliert fic) fein Aufſchrei, er liegt mit blutender | darüber fallen ließ. 


Stirn am Boden. So waren wiederum einige Tage vergangen, bis 


Das Licht der Kabine wirft ſchwachſchimmernde] zur Sturmnacht. — 


Strahlen durch den Raum, in welchem die Ein⸗ Mr. Taylor hat ſich mit einem ſtarken Tau an 
richtungs⸗Gegenſtände wirr durcheinander liegen. einem eiſernen Ring des Kabinen⸗Tiſches feſtgebunden. 
Noch immer keuchen und ſtampfen die Majchinen, Während des ganzen Sturmes liegt er auf den 


doch als wollte fic) der Sturm nur noch einmal] Knien und betet. 
mit voller Macht austoben, um dann abzuziehen, 


drohende Gefahr vorüber gegangen iſt. Die Paffagiere | Aufſchrei vernommen. 


athmen erleichtert auf, ſie ſind alle mehr oder weniger Die Augen treten ihm aus den Höhlen, er 
ſtark mitgenommen. Der bleiche Schrecken ſteht] möchte aufſpringen und zu dem Verwundeten hin⸗ 
noch auf den Geſichtern. eilen. Da wirft auch ihn der Stoß darnieder, daß 
Friedrich Weihold bewohnte mit einem einzigen] ihm beinahe die Beſinnung ſchwindet. 
Die Finger krampfhaft ineinander geſchlungen, 


Paſſagier eine Kabine. 
Dies war ein Mann von etwa vierzig Jahren, murmelt er ſeine Gebete. 
mit glattem, ewig freundlichem Geſicht, in dem ein 


gemacht hatte, um dort mancherlei Geſchäfte feiner | auf dem Boden Liegenden. 
Geſellſchaft abzuwickeln. 


ausgefallen und brachten ihm keineswegs den er⸗ die Gefahr iſt vorbei! 
bofften finanziellen Gewinn, welchen er dringend be⸗ 


waltete, fehlte eine bedeutende Summe. Der fromme richtete ſich in die Höhe. 
Mann fürchtete mit Recht eine Entdeckung und Er iſt an allen Gliedern 


wußte, was ihm in ſolchem Falle bevorſtand. dem Wanken des Schiffes taumelt er noch hin und 


r. 
Aber keine Zeit iſt mehr zu verlieren; jeden 
Augenblick kann der Matroſe die Thür öffnen, um 


Innerlich verzweifelt, ärgerlich jedoch die ergebens⸗ he 
reiche Miene zeigend, ſchiffte ſich Mr. Taylor zur 
Heimfahrt in Hamburg ein. 

Der Zufall gab ihm Weihold als Mitbewohner nach den Infaſſen zu ſehen. 


der Kabine. Sehr raſch fand er heraus, daß dieſer Der arme Weihold! Da liegt er noch immer. 
Es iſt eine tiefe, ſchwere Ohnmacht, welche ihn 
ſuchte er Weiholds Vertrauen zu gewinnen, was umfangen hält. Eine eiſerne Ecke traf ihn mit 


im Beſitz einer größeren Summe war und ſogleich 


ihm auch gelang, da er es meiſterhaft verſtand, mit] großer Gewalt. 
dem menſchenſcheuen Manne zu verkehren. 


ccc | 61900. der „Altbr. Ztg.“ Hannover. 


waren, noch einmal den Boden der Heimath betreten welche Summe Weihold bei ſich führte. Die Hälfte ¡ Bewußtſeins iſt zu entdecken, wie ein rother Streifen 


Taylor ſtellte dem neugewonnenen Freund ſeine 
Nun iſt auch dies vorbei. volle Hilfe in Ausſicht, was nicht zu verachten war, 
Auf dem Verdeck kracht und ſplittert es; die] da ſich der Amerikaner in die Verhältniſſe der neuen 


Maſchinen arbeiten mit einer vermehrten Kraft.] Welt vollkommen eingeweiht zeigte. 
Er hatte vorerſt nur den Entſchluß gefaßt, 


Nur ein einziges Mal blickt er auf, als Weihold, 
war es ruhiger in den Lüften. von dem Stoß getroffen, gegen die Wand geſchleudert 
Eine halbe Stunde ſpäter weiß man, daß die wird und dort zuſammenbricht. 


Minute um Minute vergeht, die wilde See be⸗ 
paar ſchlaue Augen glänzten. Beſtändig in Schwarz rubigt ſich mehr und mehr. Schon hört man von 
gekleidet, war Mr. Taylor eifriger Anhänger einer | oben die lauten Befehlsrufe des Kapitäns, einzelne 
religiöfen Sekte Amerikas und kehrte diesmal von] Paſſagiere ſtolpern über die Treppe. E 

einer Reiſe heimwärts, welche er nach Deutſchland Das Licht der Kabine zuckt über den blutend 


Mit vorgebeugtem Oberkörper lauſcht Mr. 
Dieſe waren nicht ſehr zu Gunſten Mr. Taylor's] Taylor. Wirklich, der Sturm hat nachgelaſſen, 


Mit zitternden Händen löſt er die Stricke, 
nöthigte, denn in der Kaſſe, welche Taylor ver welche er ſelbſt um feinen Körper ſchlang und 


Mr. Taylor kniet neben dem Ohnmächtigen 
Schon nach den erſten Tagen hatte er erfahren, nieder und hebt deſſen Kopf. Kein Zeichen des 


2 Beſten er | 


Oberländer Presstorf 


von anerkannt gräßter Heizkraft 


habe durch eigen angelegte Preſſe in einer Größe von 25 cm Länge, 8 x 10 cm 
Stärke hergeſtellt, und gebe denſelben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Poſten, 
bei freier Anfuhr billig ab. 

Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager. 


J. Frühstück. 


NB. Es treffen wöchentlich ca. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 
die mille 2.— billiger wie vom Lager. 


Pneumatic-Zweirad 
(Syſtem „Komet“), gut erhalten, leicht laufend, wegen 
Aufgabe des Sports zu einem außergewöhnlich billige 
Preiſe (eventl. auch Theilzahlung) zu verkaufen. Anfrage 
unter M. A. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Nix Mótel. 
Berlin C., 
Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadt⸗ 
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer⸗ 
ſtation nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Beſuchern der Ausſtellung beſtens 
empfohlen. Solide Preiſe. Vorher An⸗ 


meldungen erwünſcht. | qe » 
TS========3 || Herfemilide Auskünfte 
— — Bi Vermögens, Geſchäfts⸗, Fa: 


milien⸗ und Privat-Verbältniffe auf 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Günthers 
Klauier⸗Rotenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 

ark. 

Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 
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Concert-Harmonika 
Reform“! 


zum wirklichen en gros-Preife von nur Statuten, hs bee, ertheilen äußerſt prompt 
. und gewiſſenhaft, auch über nehmen 
ea Recherchen aller Art 
: a 
öchſt elegant und fold. Dieſelb » et E & Kl u 
, cen der a reve ein, g 
nur Mk. 10.— fammt Schule zum Gelbft- wogramme, 2 
erlernen. eal ih gegen Nadrahime oder vor⸗ Internationales Auskunfts- Bureau, 
berige Geldeinſendung nur durch Bintrittsharten, Berlin, Alexanderſtraße 44. } 


Feith’s Neubelten-Vertrieb, 


Berlin C., Seydel-Strasse 5. 
Die billigſten und bejten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Makulatur 


danze Bogen) user 
iſt wieder zu haben in der Reinecke’s fal 


Fúr Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in ES 27 
bester Ausführung zu billi- y > 3 » 

gen Preisen en 1806, — WES 
die Buch- u. Kunstdruckerei f 40 ln nad Ridtung 1 1003 5 1 
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Königsberg Mr 
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Mohrungen: 
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Meiſterſchaft er die Eisaxt ſchwang und mit well 
jugendlichem Enthuſiasmus er vom Gipfel aus fell 
ſtrahlendes ders überſchaute! Ich aber fan 
im weiten Umkreis nichts, das meine Bewunderung 
fo erregte, wie der alte Wandersmann an mein 
Seite, und in dieſem Gefühl ſteckte ich ihm damal 
ein Sträußchen auf den Hut. Aber ſein Beſtes Hl 
der alte Sonderbundesveteran in dieſen Tagen gl 
leiſtet — die Tour aufs Wetterhorn zur goldene 
Hochzeitsfeier! Die Idee dazu hatten wir bercill 
vor einem Jahre aus der Taufe gehoben, Alm 
zeigte eine feurige Begeiſterung. „Ganz gewiß, d. 
muß mein 73jähriges Schlunegger⸗Gritli mit; d 

wird ſie ſchon noch leiſten!“ Geſagt und diesm 

auch gethan. Und flott und brav gethan. Fral 
Almer ſah reizend aus in ihrem weißen Schleis 
und koketten grauen Filzhütchen, unter welchem ein 
faſt jugendlich munteres Geſicht hervorlugte — nid 
ohne einen Zug allerliebſter Schalkhaftigkeit! 
wie leicht das zierlich kleine Weiblein an der Sell 
ihres wetterharten Bräutigams dahintrippelte! Nich 
um viel möchte ich das nicht geſehen haben. Bi 
aber war die Feſtſtimmung des Wetters am erftd 
Tag; es regnete ohne Erbarmen, und im Dorf 
hörte man gar mand)’ aufrichtiges: „Wie ſchadel 
Doch unſer Pärchen, begleitet von zwei Söhnel 
Hans und Peter, und Herrn Dr. Huber, wag! 
unverdroſſen die Fahrt. Beim oberen Gletſcher al 
ſellte ſich noch eine Tochter Almers hinzu. Und di 
Fahrt gelang aufs Beſte. In 3 ½ Stunden til 
die Geſellſchaft, trotz ſchlechten Wetters, zur Clul 
hütte beim Gleckſtein hinauf. Hier wurde im wa 
men Sonnenſchein ein gemüthlicher Tag ¿ugebradi 
und am 22. Juni, Morgens 6½ Uhr, ſtand oe 


liegt Blut über der bleichen Stirn Weiholds. 
Keuchender Athem dringt aus der Bruſt Taylor's. 
Das Unwetter hat ihm einen großen Gefallen 

erwieſen, daß es den vorſichtigen Deutſchen nieder⸗ 


warf. N 

Blitzſchnell öffnet der Amerikaner die Ober⸗ 
kleidung Weiholds, ſeine Hände taſten ſuchend 
umher. 
pa findet er, was er ſucht! Es hängt an einem 
Band, dicht über dem Hemd. > 

Gin Zerren, der Riemen zerreißt und Mr. 
Taylor läßt das lederne Täſchchen, welches Mei: 
holds ganzes Vermögen enthält, in ſeinen eigenen 
Kleidern verſchwinden. 

Mit raſcher Hand ordnet er ſodann dem Be⸗ 
raubten nothdürftig das Gewand, läßt es jedoch 
abſichtlich auf der Bruſt weit geöffnet. 

Sein eigenes Tuch vom Halſe nehmend, ſchlingt 
er es um den blutenden Kopf Weiholds. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Die goldene Hochzeitsreiſe auf das 
Wetterhorn. Im „Volksboten aus den Lüt⸗ 
ſchinen⸗Thälern“ liegt nunmehr der nachſtehende 
lebendige Bericht über die originelle Bergfahrt des 
Ehepaares Almer von Grindelwald vor: Von Eifen, 
und Stahl! Sie ſind wunderſelten, die Männer 
dieſes Schlages; in Romanen und alten Helden⸗ 
liedern nur begegnen wir ihnen zuweilen; im Zeit⸗ 
alter der Lungenſchwindſucht und Influenza würde 
ſelbſt Diogenes mit ſeiner Laterne vergeblich nach ih. en 
ſuchen. Nur einen einzigen habe ich bis jetzt ge⸗ 
ſehen, der, wie ein Eichbaum aus alter Zeit, wetter⸗ 
feſt hineinragt in unſere Tage. Das iſt Chriftian 
Almer, der unvergleichliche Führerveteran in Grindel⸗ 
wald. Sein Ruhm iſt längſt in faſt allen Sprachen 
Europas verkündigt worden, und wären die Thaten 
nicht ſo beglaubigt und gebucht, es würde ſich um 
ihn ein Sagenkreis bilden von ganz beſonderer Art. 
Vom Ritterſchlag auf dem Wetterhorn im Jahre 
1854 bis zum Montblanc oder Matterhorn in den 
letzten Sommern; von den Dauphinéer Alpen der 
ganzen Kette entlang bis zu den Dolomitzacken von 
Südtyrol — wie viel Abenteuer mit Rieſen und 
Ungeheuern, wie viel grauſige Stürme und wie viel 
glänzende Siege! Und da ſteht der alte Graubart 
noch kerzengerade und ſtramm vor Euch, der ſtolzeſte 
Grenadier der alten Garde; ſein Auge blitzt Euch 
feurig an, ein Händedruck, und Ihr fühlt deutlich 
genug, da iſt noch Kraft vorhanden. Wir waren 
vor zwei Jahren auf dem Eiger. Der Kamm am 
Gipfel war hartes, blankes Eis, und hier ſtieg der 
faſt 70jährige Feldherr voran, um mir zu zeigen: 
„Schau, Kamerad, ſo pflegten wir vormals Stufen 
zu hauen!“ Mit welcher Kraft und ſo vollendeter 


Summe anzugehen, 


S 


Gr allein bat den 


gewordenen „Tanngrotzli“ (junger Tannenbaum 
geſchmückt hatte. Und auch der Abſtieg ging gl 
von Statten. Schon früh wurde die Hütte wiede 
erreicht. Hier und beim oberen Gletſcher mach! 
man einen gemüthlichen Halt, und Abends 7 U 
langten die rüſtigen Alten, keineswegs todtmüde,! 
Grindelwald an, woſelbſt ihnen ein würdiger 
pfang im Hotel „Adler“ bereitet wurde. , DÍ 
Wetterhornhütte aber habe ich Lebewohl geſagt 
bemerkte das alte Mütterchen, „die werde ich nie 
mehr beſuchen.“ — Haſt wohl Recht! Aber eine 
hübſchen „Maien“ auf dem Hut und ein Lebeho 
der wackeren 73jährigen Schweizerin, die ganz u 
verzagt ausführte, was vielen Männern zu ſchwier 
und hart erſcheint, die Tour auf das Wetterhorh 
Möge ſie bei Euch Beiden noch recht lange pall 
die zähe, gute Kraft! Und mögen Euch am Fu 
des Wetterhorns noch recht viele ſonnige freundlich 
Tage beſchieden ſein! 
Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing 
Druck und Verlag von H. Ga arg in Elbing. | 
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